
Eine Alters- und Invaliditätsver-
sorgung von Arbeiternund niederen
Beamten auf den Rigaer städtischen

_Veirieoen.

Den _Rigaschen Stadtverordneten sind soeben
zwei umfangreiche _Druckvorlagen (Nr. S und 7)
vom Rigaschen _Stadtamte zugegangen, in welchen
di« Bestimmungen für ein«, w der Rigaschcn
Stadtverwaltung und be» ihr unterstellten Be-
trieben einzuführende Alter«, und Invalidität««
Versorgung für die dort angestellten Arbeiter und
niederen Beamten, in zwei auf der Höhe der
praktischen »nd wissenschaftlichen Erfahrung stehenden
_Projel«« dargelegt wurden sind. Diese Pro«
jetle sollen auf der nächsten Stadtverordneten«
Versammlung verleiden znr Annahme vorgelegt
werden.

Durch die Einführung dieser Alter«, und In-
vlllidiiätsversorgung ihrer Arbeiter tut die Stadt
Riga ewenweileren wichtigen Schritt v»r<
«alt« auf dem Wege der _sozialpo_«
_litischen Fürsorge für den kleinen Mann
diese unseres _bissen» in keiner Ttlldt Rußland«
bisher durchgeführte Nohlnnrichtung der In-
r aliditätiuersorgung, wird den Ruhm Riga«, di«
_bestrerwaltete _Eta_»t im russischen Reiche zu sein
mehren und anderen Kommunen einen Ansporn
geben, auf diesem _segensreichen Wege der baltischen
Metropole zu _folgen,

Vei der pralüschen Anwendung de» am 30.
Mai 130« angenommenen Pension«_stalutes ergaben
sich immer mehr und mehr Schwierigkeiten bei der
Feststellung der _Veamtenqualisikalion und zwar
bei der Scheidung zwischen den kleinen Beamten
und den Arbeitern.

Die Grenzen waren hier in manchen Fällen
schwer zu ziehen und dadurch cmis Neue Anlaß
_aeboten, der Frau« einer Altersversorgung bcr

Arbeiter auf städtischen Betrieben, d!e schon früher
mehrfach im _Stadtamte ventiliert worden war,
näher zu treten. Die Lösung dieser Aufgabe schien
hier umso mehr am Platze, _«M eine staatliche
Regelung der Urbeiteifürsuige noch
nicht sobald zu erwarten ist und in ten
städtischen Unternehmungen ein großer Teil der
Arbeiter auf recht _verantwortungsvollen Posten
steht. Der regelmäßige Fortgang dieser Betriebe
ist für da« Gemeinwohl von wesentlicherBedeutung
und schon daher muh die Stadtverwaltung recht-
zeitig darauf bedacht sein, durch geeignet« Maß-
nahmen eine Solidarität der Interessen zu schaffen
und somit störende Einflüsse nach Kräften au«»
zuschalten.

Von diesen Erwägungen _au_«geheni, beschloß am
11. September 1808 die Stadtverordnetenver-
sammlung eine _Kommissl»» zur Nn«arbei-
tung einer diesbezüglichen Vorlage
einzusetzen, welche auf Grundlage der vomkenninis-
reichen «nd unennübkch fleißigen Schriftführer«
der Kommission, de« Direktor» de« _Rigaschen
städtischen Statistischen Bureau«, Herrn _Nurchori_»
von _Schrenll ausgeführten Vorarbeiten, eine
vorzüglich durchgearbeitete und durchdachte Vorlage
im Laufe vieler Monate _autarbeilete, die gegen»
wärlig zur Beschlußfassung vorliegt. Die Bedeutung
de« Stoffe» ist eine so große und beansprucht so
allgemeine« Interesse, daß c_« wohl angebracht er»
scheint, darauf näher einzugehen:

Die Zahl der _Pensioniberechtigten unter den
städtischen Angestellten, die 1879 bei Einführung
de« Rigaschen städtischen _Pensionsstatute« blo«
328 Personen betrug, erweiterte sich durch die Er-
gänzung zum _Pension«statut, wie sie am 30. Mai
1906 von der Stadtverordnetenversammlung be»
schlössen wurde, um 89» Persomn, d. h. stieg aus
über 1000. Die Bestimmungen de« Pension«-
_statnle» lassen sich aber auf die zahlreichen Arbeiter

die in den städtischen Betrieben angestellt sind,
sowie auf die niederen Beamten vielfach nicht an-
wenden aus finanziellen Gründen, da nach den
technischen Erfahrungen der Statistik zur Durch-
führung bei Pensionierung eine Erhebung von
Gagenabzügen im Betrage von 8 pZt. der Gage
durchgeführt werden mühte. Diese 8 PZt. den
Arbeitern «der Ungestellten aufzuerlegen, wäre eine
_al« sehr hart empfundene Maßregel gewesen, die
8 pZt. au» der Stadtlllsse abzuführen, würde jedoch
eine für die Stadt sehr ungünstige _sinonzielle Ope-
ration sein.

Diese« wllien di« Erwägungen, die e» ange-
bracht und »ünschen«_wert erscheinen liehen, die
Sicherstellung der Arbeiter auf «in« anderen
Grundlage al« der Pensionierung vorzunehmen.
Eine Handhab« hierfür boten die nach den besten
au«ländifchen Mustern in Aussicht genommenen
_Versorgungsarten für di« Arbeiter »nd niederen
Beamten und zwar: 1) Eine Invalidität«-
_rente, ») Gin« Witwenrent« _, 2) Gin«
Waisenrente, 4) NeeibigunLgeldel
refp. Unterstützungen.

Die Motive, welche die Kommission _bewogen
halten, diese neuen _Nersorgungsarten in Vorschlag zu
bringen, waren sowohl ethischer und sozial-politi-
scher Natur, _al» auch da« _abministraiive Interesse
der Kommune selbst. Vom Standpunkte der Hu-
manität «» wäre » durchaus ungerecht, ein««
ehrenhaften Arbeiter, der seine Kräfte im kommu-
nalen Dienste erschöpft oder feine Arbei!«fühigkeit
infolge eine« Unglücksfalle« verloren hat, der all-
gemeinen Armenpflege zu überlassen, wo doch die
Kommune, der er gedient hat, ihn sicherstellen
sollte. Dazu kommt noch bei ,m_«, _dah die
Ärmennersorgnng aus dem gänzlich veralteten
Prinzip _te« _Heimalsrechte» basiert, durch da«
der Arbeitsunfähige und seine Familie auf Kosten
einer sich _dacieaen sträubenden Gemeinde, die ihn

dazu noch völlig fremd sein kann, verpflegt weiden
würde und f»> mit seiner Familie, oft großen
_Unzutraglichkciten _au«_gesetzi ist. Andererseits wäre
e» zu viel von einem Arbeiter, der doch auf
niederer _Bildungsstufe steht, »erlangt, wenn man
_voian«setzen würde, l»>h er durch Versicherung auf
eigene Mittel sich die Zukunft, für den Fall der
Invalidität, sickere. Aber auch im allereigensten
Interesse einer städtischen Kommune muß ««liegen»
sich einen Stamm von gutenzuoerlässigen Arbeitern
heranzuziehen. S_« ist e« namentlich für den
Betrieb de« städtischen DampfcrvertÄn« , der _Ga«-
_anstlllt, der Wasserleitung, der elektrischen Kraft-
station, de» Schlachthause« ic. von großel Wichtig-
keit, einen solchen konsolidierten Stamm von
Arbeitern zu besitzen.

Von den einzelnen _Versorgungzarten sieht da»
Projekt, wie bereil« ermähnt, vor:

1) 8in« Inualiditätsrcnte. Eine solche, soll
nach dem Projekt nur den „ständigen " städti-
schen Arbeiter zukommen. Wer als „ständiger"
städtischer Arbeiter anzusehen ist, da« wild in der
gesonderten DruckoorlaZe Nr, 6 in 2? Paragraphen
präzisiert. Das Projekt unterscheidet zeitweilig
angenommen eAlbeiter, die von einer
städtischen Amtsperson ober einer städtischen Vei»
wllltung«-Nn!erbehörde angestellt werden, nicht alter
»!« 40 Jahre sind und nicht weniger _al« 180 R.
im Jahre (bei Frauen nicht weniger <M 120 R_.)
erhalten. Diese Art von Arbeitern genießt weder
Pensionsrecht noch Invalidität« - _rcsp. Alter«»«»
_soraung. Ein solcher „zeitweilig angenommener"
Arbeiter kann aber auf Verfügung de« Stadtamt«
ein „ständiger" Arbeiter werden und wird
»l« solcher in das _Register der „ständigen" einge-
tragen, falls er zehn Jahre lang ununterbrochen
und tadellos in städtischen Diensten gestanden hat.
Auch _Saisonarbeiter können in die Zahl der privi-
legierten „ständigen" Arbeiter aufrücken, fall« sie

Freundlichkeit ist da»Oel derStreber,
mit dem sie sich salben, um leichter
durch die Menge nach oben zu schlüpfen.

August _Pauly,

Eine unfreiwillige Nordlandsfahrt
im 15. Jahrhundert.

In unseren Vagen, in denen _Nordlandifahrten
s« außerordentlich beliebt sind und von vielen
Tausenden auf den mit allem Luru_) _ausgestalteten
_Schnelldampfern in kurzer Zeit zurückgelegt werden
dürfte die abenteuerliche Fahrt eine« _venezianischl»
Schiffe» , da» höher _al« alle anderen vorher in die
unwirtlichen nordischen Gewässer vordrang, um so
mehr Interesse erregen, _al« sie e,ne ganz unfrei-
willige und an Abenteuern _reiche war. Der iene-
zianisae Seemann _Pierro Quirini rüstete nämlich
im _^_ahre 143l> auf _Klwdia ein Schiff von 700
_Tonnen, da« au« _Znvressenholz erbau! war, au«
und belastete e» mit Weinen, Gewürzen, Baum-
wolle un» anderen Waren. Fünf Tag« vor der

Abfahrt nach Flandern, dem beabsichtigten Ziel der
_Rcije, starb der älteste Sohn Quirini«, der ihn
begleiten sollte, und für so abergläubische Leute
wie c_« gewöhnlich die Seeleute sind, war diese«
_Ereigni« von 'ä limmer Vorbedeutung.

Hm 20 April 1431 wurde der Anler gelichtet,

aber von Beginn der Fahrt an wurde da« Schiff
vom Unglück heimgesucht: ungünstige Wind,-, der

Nruch des Ruders, Aufsto'! auf eine Klippe, hef

tige Stürme bewirkten, das, Quirini erst am
2s. August Lissabon erreich',« und am 14, Sep-
tember _ertt von dort _wegfahren konnte: Man

hatte schon _?_W Meilen hii'Ier dem Kap _Finisterre
-urückaeleat, ali am 5. November ein übe«»« heftiger

Wind da« Schiff_, das in den _HermeUaiul «»'zu-

laufen im Begriff war, nach Westen zurückwarf,

T°« ^»hr_^ug wurde nach
den

_Sorlmgen ge-

trieben. Machtlos, Niderstand zu leisten, fuhr

c« um die westliche Spitze r°n Irland, Nm Et.
_m'^.i._^^,i<> _i_^ü_^e da« w'b

_«lslörtl
_Rulxr weg'

gerissen, und da« Schiff legte sich beträchtlich aus
die Seite, _E« läuft jetzt mehr _al« 200 Neilcn
ohne daß _lman es aufrichten kann. Am 15. No_>
vember verfertigt man auf den Rat einesZimmer-
manne« au» überflüssigen Rahen und dem Groß-
mast zwei Steuerruder, die zunächst „die unge-
heure Ermüdung" de« Schiffe« hindern. Die
Hoffnung kehrt bei dieser geprüften Besatzung
wieder zurück, die sei! mehreren Tagen nur noch
eine unvollkommene Ration an _Lebensmitteln im!:
Wein erhält. Aber da« Unglück scheint sich gegen
_ta« arme Fahrzeug verschworen zu haben.
Da« Steuerruder wird von den Wogen
wieder _hinweggerissen, und die Seeleute
macht!»» , _gege» das Unweiter anzukämpfen
werden von ihm _weiter und Weiler in
die Tee geführt. Am 2S., dem Lt. Katharinen-
tag, wächst die Nut de« Windel und de« Meere«
so sehr, „daß mir denken, dieser Tag werbe, der
letzte unsere« Leben« fein; tränenden Auge« em_>
pfch'cn wir un« der glorreichen Jungfrau Maria
und allen Heiüaen und versprechen, eine Pilgerfahrt

zu machen und andere Werke der Demütigung zu
erfüllen" . Endlich tritt gute« Wetter ein, aber der
fortgefetzte Regen und die Gewalt de« Winde«
habe» die Segel derart mitgenommen, daß sie zer-
reißen und davongetragen werden. Der Körper
de« Schiffe« ist nur noch ein bebauern«werte«
Wrack, _Waisermassen bringen ein, und man _musz
unaufhörlich _pumpen, um e« flott zu behalte». Zu
müde, um Weitere« ohne Erfolg zu versuchen, läßt
man den Anker 80 Klafter auf tonigen Boden
fallen, aber einer der Matrosen, Schlimmere« fürch-
<cno, schneide: da« Kabel durch, und da« Schiff
setzt seinen Laus, den Wellen und Fluten preil-
gegeben, fort. Am 4. Dezember stürzt sich eine ge-
waltige Wasserflut auf da« Schiff und läßt dort
eine solche Menge Wasser zurück, daß man bl«
zum Gürtel in ihm watet. Man haut di« Mast«n
ab, um Erleichterung zu Ichaffen. Vergebenes
Opser! E« bleibt nicht« mehr übrig, _al« diese«
lo prekäre N'yl zu verlassen und den Versuch zu
machen, mit Hilfe der Boote da» Land zu er-
reichen, das man etwa 700 Meilen entfernt glaubt.

Ein unsinniger Versuch, der allerdings nur die
einzige Aussicht auf Rettung bietet! Man muß
mit diesen erschöpften, entnervten, mit unzureichen-
den Leben«mit!eln versehenen Menschen sowohl
dem tobenden Meere wie den furchtbaren uul>
schrecklichen Ungeheuern Trotz bieten, mit denen
die Phantasie de« Volke« da« Meer benöltert.
Die _Letcn«m!t!cl weiden verteilt und dieBesatzung
in die beiden Boote gebracht, da« kleinste trägt
21, da« größte 4? Mann vo» dannen. Am
17. Dezember verläßt man unter furchtbarem
Herzklopfen und schrecklichen Äengstcn da« W.ack
_dc>« nicht mehr die unglückliche Mannschaft schützen
kann.

Nunmehr beginnt für die Gefährten Qulrini«
eine ganz andere schreckliche Odyssee. Eine un-
beschreibliche Ermüdung, furchtbarer Hunger, Durst
und Kälte, Leiden aller Art vereinigen sich
und fordern zahlreiche _Qpfcr unter der Be-
mannung, Am 29. Dezember ist der Wein aus-
gegangen, und nur noch 2L Mann sind an Bord,
Da« Noot nimmt Nasser, man hat »_ur noch ge-
salzene« Fleisch, Käse und Gebäck, Um den
furchtbaren Durst zu löschen, den eine solche
Nahrung verursacht, hat man nur eine _Vierleltasie
Wasser bei Tag und bei Nacht, Die einen
trinken ihren Urin, die anderen Seewasser
um den brennenden Durst zu stillen, der sie
peinigt.

Am 4, Januar glaubt man Land zu bemerken
und legt sich gewaltig in die Ruder; aber der
Tag ist kurz und die Entfernung so Zroß, daß
man nicht gewiß ist, ob man nicht der Spielball
einer Illusion war. Am nächsten Tage bemerkt
man sehr genau da» Land; e« ist näher, aber
wenn e« auch eine schreckliche Klippe war, s« rettet
sie doch den Schiffbrüchigen für den Augenblick
l,_a_« Leben.

Unbewohnt, unter Schnee begraben ist die Imel
auf die sich die schiffbrüchige Mannschaft stürzt
?er Schnee ist für diese vor Turst sterbenden Unglück,
_lichen «in himmlische« Manna, und _Quirini ge-
steht selbst zu, daß er mehr P<unde verzehrt, _al« ci
auf feinen Schultern b«^ >_rn,,en tonnen. Aber

dieser Genuß lollle den armen Venezianern teuer
zu stehen kommen, denn in derselben Nacht, die
ihrer _Laudnng folgte, starben fünf von ihnen, nur
1K blieben nach. Äl_« sie sich an frischem Wasser
gelabt hatten, erkannten sie sofort, daß die Ueber-
reste an Gebäck und die Käsekrumen für sie nich!
weit langen würden. Sie gingen daher wieder auf
_da5 hohe Meer, nachdem sie ein« ihrer Fässer mi!
Schnee gefüllt halten. Aber kaum wllien sie in
ihrer _Narlc, al« sie bemerkten, daß sie si« in dei
vorhergehenden Nacht nicht genügend befestig!
hatten, und daß sie mit Gewalt gegen die Felsen
geschlagen war. Kurz, sie war »ollständig un-
brauchbar. Traurig und entmutigt gingen di«
Gefährten Quirini« wieder an Land und bemühten
sich ,au« übriggebliebenen Stangen und Segel-
slücken zwei Zelte zu bauen. Ein winzige», von
den Trümmern ihrer Barke gespeiste« Feuer konnte
sie nicht genügend wärmen. Schlecht gegen Kälte
und _Unwctter geschützt, von dem Schnee geblendet
wurden si: außerdem uon Insekten und Flöhen
heimgesucht, die man _haufenmeife in da» Feuer
warf. „An dem Halse meine« Sekretär«", sagt
Quirini, „waren ihrer so viele, daß sie ihm die
Haut bi« auf die Nerven zerstochen hatten, und ich
glaube, daß die» die _Hauvtuilache seine« Tode»
war." In dieser traurigen Lage, in der sie den
grimmigsten Hunger nur mit auf dem Ufer ge-
sammelten Mollusken stillten, _verbrachlen sie end-
lose Tage. Drei von ihnen, überm,« kräftige
Spanier, waren gestorben, die anderen, schwach
und muilo«, würden ebenfall« unterlegen sein
wenn nicht der Diener Quirini« auf der Suche
nach Muscheln eine Holzhütte gefunden haue, in
deren Umgebung sie _Ertrement: von Kühen er-
blickten.Die Insel war also bewohnt und noch nicht alle

Hoffnung auf Rettung verloren. Sie hielten sich
denn auch ti« Ende Januar mit Hilfe eine« ge-
waltigen, auf da« Ufer geworfenen Fische« auf-
recht, der an 20» Pfund wog, sowie mit Molusken
und Muscheltieren, die dort sehr zahlreich waren.
In dieser Zeit kamen drei Bewohner einer benach-
barten Insel, die Rust«ne genannt und von
_sickern bewohnt wird, uach der _Iirel der Hei»
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im Laufe von zehn Jahren, j? sechs oder mehr

Monate in jedem Jahre, im t«n>muna!en Dienst«
gestanden haben.

Eine Kündigung kann bei solchen ständigen Ar-
beitern nur von feiten des _Ttadlamles _erfolgen und
ihnen wird nach Möglichkeit ein beständiger Dienst
für die Zukunft in Aussicht gestellt. Solche stän-
dig« Arbeiter sollen nun nach dem Projekt für

sich die Versorgung im Falle der Invalidität und
eine SicherftcUling ihrer Witwen und Waisen _ge°
nießen.

Bedingungen für den Erwerb der Invalidität« -
rente sind mithin ein mindestens 10 jähriger Dienst
in einem städtischen Amte seit erreichtem21. Lebens-
jahre, eine Mindestgage van 180 Rbl. für den
männlichen und 120 Rbl. für den weiblichen Ar-
beiter, sowie der Umstand, daß da« von _ilM be-
kleidete städtische Amt seine HauptermerbLquelle ist.
Die Frauen haben gleiche Invaliditätsversorgungs-
rechte wie die Männer, nur daß ihr resp. Witwer
leine Rente erhält, auch wird bei Todesfall einer
Frau keinerlei Begräbnisgeld den Hinterbliebenen
ausgezahlt werden.

Was die Höhe der Inualiditäts
rent« anbetrifft, so ist ein« Rente von 20 Pro-
zent de» Iahreögehalles als Minimum ange-
nommen, falls die Invalidität im ersten Dienst-
jahre des ständigen Arbeiters eintritt. Für jedes
li_eitere _abgedienle Jahr als ständiger Arbeiter
steigt die Rente um je i'/2 Prozent, so daß z.B.
nach AuLdienung von 20 Jahren die Invaliditäts-
rente 35 Prozent, nach Ausdienung von 30 Jah-
ren 50 Prozent betragen würde. Der _Iahresgehalt
wird nach dem Durchschnitt der letzten 5 Jahre
berechnet.

Was schließlich die Invalidität selbst anbetrifft
so gilt als unuerläßliche Vorbedingung zur Ge-
währung einer Rente der Umstand, daß die Inva-
lidität nicht absichtlich oder durch grobes Ver-
schulden herbeigeführt sein darf. Die Invalidität
wird durch Untersuchung seitens eines von dei
Stadtverwaltung hierzu designierten Arztes festge-
stellt und bescheinigt.

Erweist sich der Invalide zu einer anderen
leichten Arbeit im _Kommunaldienst noch fähig, so
wird ihm eine solche für ein« entsprechende Ent-
schädigung zugewiesen.

Eine direkte Altersrente, d. h. die Auskehrung
einer Rente bei Erreichung einer gewissen Alters-
grenze ist nicht vorgesehen, nur faktische In-
validität giebt ein Recht auf die Invaliditäts-
rente.

2) 2le Witwenrente soll für Riga 40 Prozent
der Invaliditätsrentenhöhe betragen. Die Wittmen-
rent« wird in gewissen Fällen nicht ausgezahlt
z. B. falls die Ehe erst ein Jahr oder weniger
vor dem Tode des Mannes eingegangen od_^r falls
die Ehe geschieden worden ist :c. Die Rente unter-
liegt einer Verminderung, falls z, N, die Witwe
mehr «,_ls 10 Jahre Mzer als der _verstorbent
Mann war.

3) Hie Waisenrente soll den ehelichen nnb den
adoptierten Kindern der _verstorbenen _rigaschen
städtischen Arbeiter ausgezahlt werden, und zwar
sollen sie diese Rente bis zum erreichten 16. Jahre
genießen. Jede v o l l e W _a i f « soll25 Prozent
der Höhe der Invaliditätsrente «halten, die
Waisen, deren Vater «der Mutter noch am Leben
ist, 20 Prozent. Die Gesamtsumme der Witmen-
und der Waisenrenten soll die Höhe der Invalidi-
tätsrente nicht übersteigen.

4) Als Nearäbnisaeloer «der Unterstiiuuna

sollen »ach dem rigaschen Projekt den Wiltwen
und Waisen der «erstorbenen Arbeiter die volle
_Monawgage rcsli, Innatidilätsren e vom Tage des
Todes bis zum Ablauf _dcL laufenden Kalender-
monats sowie außerdem der Betrag einer Wittucn-
»nll einer Waisenrente für einen _Moi_',at au«_go
kehrt werden.

Da alle oben «wähnten Arten von Renten als
freiwillige Unterstützung seitens der _Stadtverwaltung
anzusehen sind, werden von den Arbeiter»
itintllei obligatorische Nei °
träge zur _Stadllasse oder Gagenabzüge erhoben.
Der Bezug der Rente erlischt
falls der Empfänger wieder arbeitsfähig wird oder
falls der Empfänger ein lasterhaftes oder gar ver-
brecherische« Leben führt, in Sonderheit einer
Kriminalslrafe für Diebstahl, Hehlerei oder Betrug
unterliegt.

Zum Schlüsse kommt die Kommission in ihrem
Projekt zum Kostenpunkt dieser _sozia_'en Wohl-
cinrichtung. Nach einem Vergleich mit den Aus-
gaben, welche IN ausländischen städtischen Muster-
wirtschaften (den Stadtverwaltungen von Straß-
burg, Düsseldorf, Karlsruhe, Dresden, Magdeburg
München, _Gotha, Hanau und Mannheim) durch
die Inualiditätsversicherung erwachsen sind, kann
die Kommission doch etwas ganz Bestimmtes über
die zu erwartenden Kosten nicht äußern. Die
Praxis der Zukunft könne erst solche Zahlen
fixieren_. Annähernd und schätzungLimisc würben
sich die Kosten dieser Versorgungs-
renten für Riga auf etwa 26,000 bis
40,000 Rbl. im Jahre belaufen. Fügt man
jedoch noch die Renten für die 170 Rigaschcn
Saisonarbeiter hinzu, so vergrößert sich diese
Summe noch um einige Tausend Rubel.

Das _Stadtamt findet, nach Durchsicht des oben
dargelegten Projektes, daß «K in allem mit der
Kommission übereinstimmt und empfiehlt da«
Projekt der Stadtverordnetenversammlung zur An-
nahme.

Nicht ohne Interesse sind einige statistische Daten
aus dem Projekt. Die Zahl aller Arbeiter
in den verschiedenen Zweigen der städtischen Ver-
waltung und der städtischen Netriebe belauft sich
auf 93? (und zwar 800 männliche und 137 weib-
liche), davon dienten 882 bei den städtischenUnter-
nehmungen, der Slmität_«- und Krankenhaus'
kommiffion, der Ntadtgüterverwaltung und bei dem
_Bauamt. 209 Arbeiter dienten bei der Dampfer-
verwaltung, dem _Armenamte, im Schlachthaus«
und in der Gartenverwaltung. Von den 13?
weiblichen Angestellten dienten ganze 127 in den
städtischen Krankenhäusern und den _Armenanstalten.
An Saisonarbeiter gab e« 170 Mann (die mehr
als 6 Monate jährlich beschäftigt sind).

Was den _Iahreslohn anbetrifft, so erhalten
alle obenerwähnten 937 Arbeiter im Gan-en
330,421 Rbl. im Jahre, was ein mittleres Gehalt
von 353 Rbl. «giebt.

Die männlichen Arbeiter «erdienten alle zu-
sammen 299,693 Rbl. das Jahr, also durchschnitt-
lich 375 Rbl., die weiblichen alle zusammen
30,728 Rbl., also durchschnittlich 224 Rbl. im
Jahre. Das Höchstgehalt für den männlichen
Arbeiter _wnr 966 Rbl. 75 Kop., für den weib-
lichen 400 Rbl. In diese Gagensätze waren noch
die Zuwendungen in _Natnra einbegriffen.

Was die Länge der Dienstzeit anbetrifft s«
dienten weniger als:

1 I»_hr 173 Arbeiter,

1—4 Jahre lang ....323

5-9 213 „
10—14 Jahre lang ...95 ,,
15—19 „ „ ...52 „
20—24 „ „ -.... 36 „
25—29 „ „ ...20 „
30 Jahre und mehr ...1? ,,

Ohne Angabe der Zeit . . 8 „

Summa 937 Arbeiter.
Somit stehen von allen 927 Angestellten nicht

weniger als 709 oder 75 pZt., also mehr als _'/_4
weniger als 10 Jahre im städtische Dienste.

Ihrer Gcmeindehmgehörigkeit nach, gehörten
_oon den städtischen Arbeiter:

zur Rigaschen Steuergcmcinde 127 Arbeiter,
zu auswärtigen _Sladtgemeinden 77 „
zu Nünelgemeinden 704 „
ohne Angabe der Gemeinde

und Ausländer ... 29 „

Summa 93? Arbeiter.
Da« wären in großen Strichen und Zügen die

Prinzipien des so überaus sympathischen Projektes
dessen Annahme in der Hauptsache durch die Stadt-
«er»_rdne«n_«er^«,mmlung _i«. wohl mit ziemlicher
Sicherheit erwartet werden darf.

Dank und Ehre schulden wir aber einer Stadt-
verwaltung, die in so umsichtiger und uneigen-
nütziger Weise ihrerseits an der Lösung der sozialen
Frage mitarbeitet, die bereit ist, eine so respekt-
gebietende Zahl wie 40,000—45,000 Rbl. jährlich
(d. h. die Zinsen einer Million Rubel) zumWohle
ihrer bedürftigen Arbeiter freiwillig zu opfern
eine Summ«, die dem Gesamtbudget einer Kreis-
stadt, wie z. N. Fellin es ist, gleichkommt, nur
zum Arbeiterwohle anzuwenden.

Bezeichnend für die Objektivität der derzeitigen
Rigaschen Stadtverwaltung, der jede nationalistische
Engherzigkeit fremd ist, ist der Umstand, daß von
den 937 Arbeitern, zu deren Wohl da» Unter»
nehmen geplant wirb, nicht weniger als 704
«der 75,12 Prozent zu Bau er ge-
meinden anaeschrieben sind , also wohl
lettischer, estnischer «_ler _rulstscher Nationalität
sind. Außerdem verdient betont zu werden, daß
bei der Festsetzung von Normen im vorliegenden
Projett fast durchgehend Bestimmungen angenommen
sind, die finanziell wohl für die Stadt nicht vor-
teilhaft sind, dagegen aber das Wohl der Arbeiter
im Auge haben. Um einige Beispiele herauszu-
greifen, so zahlen die ausländischen Kommunen die
Waisenrente in den meisten Fällen nur bis zum
14., 13. oder 16. Jahre, feiten höher, Riga hat
für sich eine Norm von 16 Jahren als Grenze
für da» Nezugsrecht der Waisenrente angesetzt_.
Auch die Höhe der Waisenrente wird von vielen
ausländischen Staaten auf 12—15 Prozent von
der Invaliditätsrente de» verstorbenen ?»i-ei>« für
rolle Waisen, falls jedoch noch einer der Eltern
lebt, 8—10 Prozent, festgesetzt. Riga dagegen
hat die entsprechende Summe auf 25 Pro', resp
20 Prozent normiert, als« viel höher bemessen
— Die Witwenrente foll in Riga 40 Prozent von
der Höhe der Invaliditätsrente betragen, während
sie in vielen Städten des Auslandes auf nur
30, 33 V» Prozent bemessen ist.

Es liegt etwas Großzügiges im ganzen
Projekt, da« mir dringend dem Studium aller
Interessenten empfehlen. _H.. _ü.

ligen, um dort gemisse Tiere zu suchen, als sie zu
ihrer äußersten _Ueberraschung die unglücklichen
Schiffbrüchigen bemerken. Da sie sich nicht ver-
ständlich machen können, so weifen sich diese auf
die Knie und erstehen durch Gesten ihre Hilfe und
erwirken endlich die Erlaubnis, daß zwei von
ihnen, der Koch Gerard au3 Lyon und der Ma-
trsse _Colas auL Otranto, die französisch und
deutsch sprechen tonnten, die Eingeborenen begleiten
sollten.

Sie wurden außerordentlich herzlich auf Rustene
aufgenommen, und die beiden Abgesandten be-
stmmten die Bewohner leicht dazu, ihre Gefährten
abzuholen. Der Kaplan des Ortes, ein Domini-
kanermönch, machte sich auf Lateinisch mit _Quirini
Verständlich, bewirtete ihn mit Roggenbrot und
vertraute ihn einem der wohlhabendsten Fischer an
während die anderen in verschiedenen Familien
untergebracht wurden, die alle Anstrengungen
machten, um sie zu stärken und wieder auf die Füße
zu bringen.

Quirini und seine Gefährten Firovante und
Nikolo _Dimichiel berichten einige Einzelheiten über
die Sitten und Gewohnheiten der Fischer, die
vielleicht nicht ohne _Inteiesse sind. Auf _Ruttene
wohnen etwa 120 Personen, diesämtlich vomFisch-
fang leben. Sie find außerordentlich geschickt im
Bau von Barken, im Flechten von Netzen unb
anderen für ihr Handmerk notwendigen Gegen-
ständen. Untereinander sind sie sehr gefällig. Es
ist mehr die Liebenswürdigkeit ihres Charakters
als der Wunsch, ein Geldgeschenk zu empfangen
was sie zu ihren Dienstleistungen leitet. Münzen
sind unbekannt bei ihnen. Die sogenannten Stock-
sische, deren sie ohne Salz im Winde und an der
Sonne jährlich eine große Masse trocknen, dienen
ihnen als Tauschartitel. Hierfür verschaffen sie
sich in Dänemark, Schweden und Norwegen Eisen
Kupfer, Tuch, Holz und andere Dinge, die sie
nötig haben. Von schlankem und zartem Wuchs,
sind diese Normeger, Männer wie Frauen, sehr
leusch. So groß war die Einfachheit der Frauen,
daß sie keinerlei Scham kannten . Die Zimmer, in
denen die Venezianer wohnten, waren vonMännern
Töchtern und _Fraucn bewohnt, die sich völlig ent-
tleideten, wenn sie sich ins Bett legten, uno die
wenn sie ihr gewohntes Dampfbad am Donnerstag
nahmen, zu Hause jede Kleidung ablegten und in
diesem paradiesischen Kostüm die Schmitzstube be-
suchten, und _zwar in Gemeinschaft mit denMännern.
„Diese Leute", erzählt _Quirini, „ftsM dk Ehe

nach dem wahren göttlichen Prinzip auf, niemals
kommt bei ihnen ein Ehebruch vor. Gute Christen
sind sie sehr pünktlich im Besuch der Messe, der
die Frauen in ihren besten Gewändern beiwohnen.
Bei Beerdigungen halten sie große Gastereien ab
und die Witwe bedient ihre, GM _^ _luzuMn
Kleidung." 101 Tage, bis zum 14. Mai 1432
haben unsere Reisenden in diesem Paradies ge-
lebt nid sich in dieser Zeit ausgezeichnet er-
holt. Sie bekamen allerdings selten Fleisch,
dafür aber viel Eier, außerordentlich saftiges
Brot und köstliche Milch. Als im Mai die
Produkte des Fischfanges auf den Markt von
Bergen gebracht wurden, benutzten die Schiff-
brüchigen diesen _Umstand, sich ein wenjg ihrem
Vaterland? zu nähern und einen Hafen zu ge-
winnen, von wo aus sie nach Italien gelangen
konnten. Am 29. Mai trafen sie in Drontheim
ein, wo sie acht Tagen verweilten, von dem
Bischof herzlich empfangen wurden und die Kirche,
in der der glorreiche König Norwegens _Olam
ruht, besuchten. Weiter indessen wollte sie der
Besitzer der Barke nicht befördern, da er erfahren
hatte, daß zwischen den Deutschen und dem König
von Norwegen der Krieg _ausgebrochen »_ar. Sie
beschlossen daher, nach dem Schloß Stichimbo«
(Stegemburg) zu reisen, im östlichen _Gotland, _w«
ein vornehmer Venezier Messer Zuan-Frank«
wohnte, _Ueberall wurden sie auf ihrer Reise, die
53 Tage dauerte, gut aufgenommen. Der vene-
zianische Edelmann kam seinen unglücklichen Lands-
leuten außerordentlich liebenswürdig entgegen und
unterstützte sie nach jeder Richtung. Sie erfuhren
nun, daß in _Bodese, einem acht Tage weit ent-
fernten Seehafen, sich zwei Schiff» befanden, das
eine mit dem Ziel nach Teutschland, das andere
nach England. Sie beschlossen daher, nach dieser
Stadt zu wandern, Dimichiel, Fioravante und
Gerard aus Lyon schifften sich am 22. August
nach Rostock ein, mährend _^uirini mit sieben
seiner Gefährten erst am 14. September nach
Großbritannien segelte. Nach acht _^llgen landete
er auf der englischen Küüe, besuchte _Cambridge und
kam schließlich nach London, wo er ein? große Anzahl
LandLleute antraf, die in England Handel trieben.
Nachdem er zwei Monate in dieser Stadt geblieben
war, reiste er nach Deutschland und Basel und
'am noch 24tägiger Reise endlich wieder in seine
o heißersehnte und geliebte Stadt Venedig.

Dr. F. L.

— Die Kauallerie-Remante-Kommisston de»
Warschauer Bezirks wird demnächst, wie die _Revaler
Blätter berichten, da« Baltikum, zwecks Anlaufs
von _Kavalleriepferden, bereifen, und wirb
in _Wesenberg am 18., in Fellin am 20., in Wall
am 23. und in Mitau am 25. Juli c. eintreffen,
worauf die Interessenten aufmerksam gemacht seien.

— Die neue Verordnung des livl. Landrats»
lallegiums in Bezug auf Neumessungen auf den
Priiatgütern und Pastoraten _Livlands ordnet an,
daß der Flächeninhalt auf den Karten nach Dessjä-
linen zu berechnen sei, zugleich muß aber die
Flächengröße auch in Lofstellen angegeben «erden.
Da nun die Reduktion bei Dessjätinen
in Lofstellen für eine jede Fläche eine sehr
zeitraubende Arbeit ist, ist eine bezügliche Redul_»
_tionstabelle jedenfalls von großem Nutzen. Eine
solche hat der _Ritterschaftsrevisor HerrI. Ioubert
ausgearbeitet «nd drucken - lassen. In derselben
finden «ir «nf «4 Quartseiten 125 DeMinen
und deren Hundertteile in Lofstellen und Hundert,
teilen ausgerechnet. Wir können diese Nabelle den
Herren Landmessern und auch anderen Herren, die
in _Livland zu thun haben, nur sehr empfehlen, da
sie sehr praktisch und übersichelich eingerichtet
und jede _verlangte Zahl durch die getroffene An,
_orbnung sehr leicht aufzuschlagen ist. Sie ist
zum Preise von 3 Rbl, pro Exemplar in der
Buchhandlung von Ionck u. _Poliewsti in Riga,
Kausstraße zu haben.

—o— Uscheraden (Rigascher Nreiz). Brand»
stiftung. Am 26. Juni brannte, wie mir er-
fahren, eine zum Gute gehörige _Norfscheune, in«
folge van Brandstiftung, total nieder. Der Schaden
beläuft sich auf 200 Rbl.

> _Kastran (Rigascher Kreis). Herrenloses
Gesinde. Auf Befehl des Baltischen General»
Gonverneur_« wurde um 26. Juni die Wirtin d»
Sinepgesinoe_^ Trina S,

verhaftet und soll ausge-
wiesen werden. _Ta die beiden Söhne der S. als
Militärdescrteure verschwunden sind, ist jetzt das
Gesinde ohne alle Bewohner geblieben.

—p, Wcndensche, Kreis. Revolution».
prozeß. Ein interessanter Prozeß wegen Be-
teiligung an der revolutionären Bewegung Ende
1905 im Wendenschen Kreise, soll wie mir er-
fahren, in nächster Zeit zur Verhandlung im Ri-
naschen Bezirksgerichte gelangen. Es handelt sich

(Fortsetzung auj Seit« 3)

Inland
Mg«, den 28. Juni.

Ein Zirkulär des Minister« de«N«llsanfllarun«
über die Frage der Neuaufnahme in ten

Universitäten.

Wie schon kurz berichtet, hat der Minister der
_ValNauMrung am 25. Juni nachstehendes
Zirkulär an alle _Kuratore der Lehrbezirke erlassen

Die durch die Unruhen in den Jahren
1904—1906 hervorgerufene Schließung der
Hochschulen, sowie die dadurch hervor»
_gerusene Unterbrechung des Unterrichts auf
denselben, hat einerseits viele Studenten der
Mügl chkeit beraubt, rechtzeitig ihr Studium zu
beenden, und ihr Schlußezameii zu machen
_andererseit« ist durch die Wiedereröffnung der
Hochschulen im _Schnljahr 1906/ 7 ein gewaltiger
_Anstuim einer Menge junger Leute hervorgerufen
worden, die 1904 und 1905 die Mittelschule
absolviert, und keinerlei Möglichkeit hatten, ihren
Bildungsgang fortzuführcn. _InfolgedieserTatsacheund
der allzureichlich vorgenommenen Aufnahme von
freien Zuhörern im verflossenen Lehrjahr, macht
ich in letzterer Zeit eine derartige Ueberfüllung
der Hochschulen bemerkbar, daß ein regelrechter
Gang der Lehrtätigkeit, bei der Masse von Hörern
und den beschränkten Räumen der Hörsäle, sich
kaum ermöglichen läßt.

In Hinblick auf diese Tatsache und da das
gegenwärtige Schuljahr eine erhöhte Zahl von Ab-
lolvenlen der Mittelschulen ergeben hat, erweist es
sich als unumgänglich,Maßnahmen zu treffen, daß
tatsächlich alle, die sich das Recht erworben
haben, Hochschulen zu besuchen, in ihnen auch den
nötigen Platz finden, und daß gleichzeitig, durch
eine unbeschränkte Aufnahme von freien Zuhörern,
nicht schließlich eine reguläre Lehrtätigkeit sich als
unmöalich erweist.

Infolgedessen ersuche ich Ew. Exzellenz, sofort
)en Unirersttätskonseils vorzuschreiben: 1) Die

Marimalzahl der für jede Fakultät aufzunehmenden
Stubenten festzusetzen. 2) Um den Personen, die
ein legales Recht auf den Univeisitätsbesuch haben
deren Zahl sich durch die Herausgabe der im Jahre
1906 erlassenen Regeln über die Aufnahme von
Personen welche ein Gymnasium nicht absolviert
laben, da die Universitäten sich bedeutend vergrößert
laben, solches zu erleichtern; freie Zuhörer _^nur in
)em Fälle in die Universitäten aufzunehmen falls
ich Vakanzen hierfür erweisen und nicht über die
_»izponibek Zahl dieser Vakanzen hinaus_.

V«w Äongreß des AllrussischenLehre».
_Vcrbanocs

berichtet die Pet, Ztg.: Am Freitag, den 23,Juni
wurde der in Finnkuo tagende Kongreß de« All-
russischen _Lehrervcrbandes, der am 19.Juni seinen
Ansang _a/_nommen hatte, geschlossen. Es präsidiert«
die eisten!age der bekannte Pädagoge und Schrift»
steller, Herr Tscharnolusski, unb am letzten Tag«
Herr Tschechow. Am Kongreß »ahmen etwa 140
Telcgierte au« allen Teilen de» Russischen Reichs
teil, darunter 10 aus Sibirien. Vertreter Polen»
fehlten vollständig. Die Hauptfrage, die der die«
mal einberufene Kongreß entscheide» sollte, war die
_endgillige Feststellung der Plattform de« Ver-
bandes. Die erste Plattform, welche die sozial»
demokratischen Delegierten verteidigten, war die
Bildung des Verbandes auf rein professioneller
Grundlage. _Dagegen wandten sich die _sozialrev»-
lulionären Delegierten, welche behaupteten, der
Allrussische _Lehrerverband müsse ein professioneller
und politischer Verband sein. Di« meisten der
parteilosen Delegierten schienen anfangs aufseilen
der Sozialieualutionäre zu stehen. Es entspann sich
ein hartnäckiger Kampf und es sah schon beinahe
so aus, als ob eine Spaltunz im Verbände _muiei»
meidlich wäre. Hier trat der bekannte Schriftsteller
W. Wodowosow auf, der in einer langen Rede
den Kongreß beschwor, jegliche Spaltung zu _ver»
meiden. Der Kongreß ging auch auf den von
Wodowosow _vorgeschlagenen Kompromiß ein und
gelangte in dieser Frage zu einer Resolution, nach
der der Verband ein professioneller sein
und sich um politische Dinge nur _fomeit kümmern
soll, als es die professionelle Praxis erfordert.

Die nächste zur Beratung stehende Frage war
die der Legalisierung des Verbandes. Obgleich
sich einige Personen fanden, die von einer Lega-
lisierung nicht« wissen wollten, war doch die Mehr»
Zahl im Prinzip dafür. Der Kongreß faßte den
Beschluß, daß in den einzelnen Städten Rußland«
befindlichen Abteilungen des Allrussischen Lehrer»
Verbandes einzeln um ihre Legalisierung nachsuch««
und sich hierbei der „Liga der Bildung" und de«
„Gegenseitigen Lehrer - HilfsVerein" _anfchliehen
sollen.

Weiter wurde über den allgemeinen
Schulz mang verhandelt. Die Mehrzahl der
Kongreßdelegieüen sprach sich dagegen aus, und
zwar mit ter Motivierung, daß unter der Herr-
schaft des _vureautratischen Systems die Einführung
des Schulzwangs verfrüht (!) erscheine. Der
Kongreß resolvierte ferner, daß der _Re_»
_ligions Unterricht nicht obligatorisch
sein dürfe, und daß der Schulunterricht in jedem
_Landesteile in der einheimischen Sprache geführt
werden müßte.

Was die rein politischen Fragen anbetrifft, die
auf dem Kongreß aufgeworfen wurden, so ist nur
eine zu ermähnen, und zwar die von den sozial,
revolutionären Delegierten aufgeworfene Frage de«
Boykotts der nächsten _Reichsdumawahlen. Die
Sozialdemokraten protestierten gegen eine Be>
sprechung dieser Frage, da eine solche die pro»
_fessionelle Praxis des Verbandes absolut nicht«_,
angehe. Hierauf beschlossen die Sozialrevolutionäre,
zu denen sich auch die meisten der parteilosen De»
legierten hinzugesellten, über diese Fragen ohne
die Sozialdemokraten zuberaten. Auf dieser Sonder»
beratung wurde Boykott der nächsten Reichsduma»
und ebenso der Land _schaftswahlen beschlossen. Als,
eine Bestimmung des ganzen Kongresses lann
aber diese Entscheidung natürlich nicht angesehen
werden.



um die evolutionäre Bewegung in den _Llludohiv
scheu _Heydenfeldschen und «iiMenschen Gemeinden,
D,e Zahl der _Ungetlagten beträgt 41 Pers°ne„
aus der Z«hl der örtlichen Bauern, Unier den
Ängetloglen besinden sich der Heydenfeldsche
_Gemeindelehrer, der _Lnudohnsche lutherische und
der »rihnb°l_« _Gemeindelchrer, Studenten und
mehre« Lchülei,

FeMn, Die hiesigen Blätter brachten vor
mehr««! Tagen d« Nachricht, da« _Fclliner esini-
Ich« Nlatt „Kodumaa" sei für die Dauer de«
KriegKMllüdes schiert worden. Die Redaktion des
genannten Blattes erklärt nun in der heute uns
zugegangenen Nummer , ihr _fti in Sachen der
Eistierimg d«2 Kol»,_nma keinerlei _omlliche Mit-
teilung bisher zugegangen.

Gr«binsche» Kreis, Der Vorsitzend«
ein«» GemeindegerichtK als
Dieb vor Gericht. An der Sitzung
des Oi«binschen _Oberbauelngerichtz, die am 5.
Juni im Preetulmchen Gemeindehause stattfand
nahm der _Vorsitzende dez _Durbenschcn Gemeinde«
gericht_», Otlo _Vienfelo, als Mitglied Teil, Auf
dem Heimwege von dieser Gerichtssitzung holte,
wie die L_,!>. Ztg. berichtet, O. N, °ü5 dem
U„eickenschen Kruge den Andrci Wihtol ab und
beide begaben sich, mit _Nachfchlimeln _ueclehen, auf
die _Weibt_» des lürd»ngen!chen Gebiets, um von
_denfelben mit verschließbaren eisernen Fußfesieln
gekoppelte Pferde _«u s!el,,en. Der erst« Versuch
dem Bauern Ssitsne ein gefesselte« Pferd zu
stehlen, m ßlang, weil O, Ä, und sein Helfer vom
Eigentümer bemerkt u»d verjagt wurden. Später
stahlen beide in Oivangen von der Weide den
_Nauein _Didrichson, Jakobson und Putning
je ein Pferd, die sie nach dem Gefind«
«esll. B. brachten und von dort aus durch ihre
Helfershelfer, die «»ermittelt geblieben sind, weiter
fortschafften. Da Ssitsne den Vorsitzenden desGe>
meindegericht« von der Sitzung des Oberbauer-
gelicht» in _Preekuln kannte, so tonnten beide Dieb«
ermiUell und zur Rechenschaft gezogen werden,
Gesten verurteilt« l«r Friedensrichter de« V, Be-
zirks b_« Hajenpoth-Orobinsche_» Kreises beide Diebe
zu je 1 Jahr Gefängnis und zur solidarischen Be-
zahlung von I3U Rbl, an Nidrichsoü, ?U Rbl. an
Putnmg und «0 Nbl_. an Jakobson als Ent«
schädigung für die gestohlenen und nicht ermittelten
Pferde. Weiter verfügte Der Friedensrichter die
_Amtsentfetzung Nienfclds beim _Oroinnschen Ober_,
bauergericht zu beantragen und beide Diebe
bi« zur Intrafttretung des Urteil» in Haft zu
behalten.

il»Hd<mgen _«_Hafenpolhschei _Krei«), Da« zur
Zeit t»i allgemeinen Wirren abgebrannte Schloß
des _Kreismarschalls _Varon Nllnteuffel, wobeiauch
Möbel und andere wertvolle Sachen fär zirka
1 Million Rubel vernichte! wurden, wird, wie wir
_ez der Rigas Awise entnehmen, noch immer nicht
wieder aufgebaut. Baron _Manleilffel if< bekanntlich
einer der humansten Grundbesitzer, der für seine
Wirt« , um deren Bildung zu fördern, viele
materielle Opfer gebracht hat. Noch vor kurzem
hat ei bei _Neuhausenschen Kirche zwei wertvolle
Gemälde geschenkt,

Lib«». Raub. Am 5. Juni gegen 5 Uhr
nachmittag« drangen, wie die Lib, Ztg, berichtet
4 mit _Neoolvern bemannet« Banditen in die Trat-
teuranftal_« „Goldener Anker" an der Mövenstratze
ein, liefen „Hände hoch" und raubten ans der
Kasse 10 Rbl.

— An demselben Tage _betiat_^n 2 Unbekannte

die Buchhandlung von Ernst Waßmann in der
_Ssumorowstraße, raubten 13 Rbl, und enlfernten
sich.

— _Kriegzhafen. In nächst« Zeil wird
bei Lil. Ztg. zufolge, da« Schulschiff der Unler-
seebootllliteilung „Lhabaromsk" nach Teutschland
lluülaufen , um die dort von der Regierung be-
stellten Unterseeboote abzuholen.

Estland. Der PoötimccL bemüht sich, zwei

Fragen zu beantworten: „Woher flammt
bei Haß beruften gegen die Deut-
schen?" und „Ist eine Versöhnung
möglich?" Zur ersten Frage äußer! er sich
Der Naf_, _ili kein o'fiwomilil_ ŵ'mlcr Hafl des Aer-

mcrcn gegen den Reicheren, sondern rein national;
und zwar reruht der nationale Haß auf geschicht-
licher Grundlage: das erlittene Unrecht könne das
Estenvolk nicht vergessen und käme es ihm zeit-
weilig aus dem Gedächtnis, _fo erinnerten die
Deutschen selbst da« Volt wieder daran, indem sie
sich gebärden, wie zur Zeit der Frohn und Leib-
eigenschaft. Besonders seit dem 3, Juni habe sich
ihre alte Herrschsucht wieder gezeigt, sogar ein _>_o
_uorhiswrisches Recht, wie das PatrormtLiecht
scheuen sie sich nicht hervorzuholen, wie die Pa-
storen-Wahl in _Iewe ja dem Volt gezeigt habe.

Hierzu bemerkt dieRen.Zt g.: „Darin müssen
mir Tönisson ja «uch Recht geben, daß der Haß
der _Lsicn gegen den Deutschen auf „geschichtlicher
Grundlage" beruht, nur zwingen Tönisson und
Konsorten uns, dies Wort „geschichtlich" nicht von
„Geschichte", sondern vielmehr von „Geschichten"
abzuleiten, denn Geschichten aus der _Feder von
Täniüson und feiner _Oesinnungsglnossen sind e«
meist gewcfen, die den Haß großgezogen haben_.
Daß diese Behauptung nicht aus der Luft gegriffen
ist, das beweist der vorliegende Postimees-Arlikel
selbst: dag Patro » _at 3 recht ist beider
Wahl in Iewe überhaupt nicht ange-
wandt worden, sondern der zu Recht be-
flehende Kircheulonvent hat aus der Zahl der
Kandidaten, die sich selbst gemeldet haben, einen
geiuähl! , aber das Wort „Patronatscecht" wirkt
ja wie ein rotes Tuch auf das Volk, also heran
damit; pedantisch« Wahrhaftigkeit ist ja nie ein
_Dehler des _Poslimees gewesen.

„2ur Frage, üb es denn lein« Versöhnung geben
kann, schreibt der Po«tim«e«: , ,Solange die
T_^_michcn in unserem Lande nicht ihre historischen
Privilegien aufgeben und nicht versuchen, auf dem
Boden der Gleichberechtigung durch ihre Arbeit
und ihre Tüchtigkeit ihr Ueiergewicht zu behaupte»
— solange gibt cs leine Versöhnung, kein Hand
in Hand geh«n der Nationen,"

„Diese Worte scheinen von wahrer Duldsamkeit
wahrem Liberalismus zu zeugen und man könn!«
fast »eigenen, daß man d_«z Chlluoinislen-Nlatt
den Posümees, vor sich hat, aller wieder ist er sa
»nuorfichtig, den guten Eindruck selbst zu zerstören,
indem er uns in einem Artikel über di« Prediger-
wahl in Iewe darüber aufklärt, was er unter freier
Konkurrenz, beruhend auf Tüchtigkeit und Arbeil
verstehi.Bekanntlich ist ja in Iewe ein Deutscher zum
Pastor gewählt worden, Pastor »ch. Hesse au« Fellin
mährendPastor _Illlajoe, demName» nachein Este
dei der Wahl die Minorität der Stimmen erhielt_.
Da« genügt dem Postimee« und hinter ihm drein
der ganzen estnischen Presse, um in der bekannten
Weise Artikel auf Artikel zu verfassen. Wer von
vcwen Kandidaten der tüchtigere ist, das ist aber
dem Postimeeß ganz einerlei, der Deutsche muh
bei jeder Wahl, bei jeder Konkurrenz unterliegen
weil er eben ein Deutscher ist, und wenn wir
Temichen das nicht einsehen molien, fo sind wir
eben „tagurlased" — Hinterwäldl«r.

„Ein Nlatt, d_«H in «benangefühltem Sinn
redigiert _mird< mü_ t̂e auch endlich in der Vor-
stellung dei deutschen Gesellschaft au« der Zahl
der liberalen Blätter ausscheiden; wir müsse» uns

allmählich daran gewöhne», den Po«tim«es
nicht mehr im Licht de» Liberalismus zu fehen
sonüern ihn an die Seite seiner
wahren _Gefinnungsgenojsen
L»«t und Konsorten zu stellen,"

3le»«l. Wir brachten in diesen Nagen nach
den Rcvaler Blättern die Meldung, d«ß die radi-

kalen Sönumcd für t_»e Dauer des Kriegszusllliide«
sistiert worden seien. Wie der Post, nunmehi

hört, soll bel Siftierungsbefehl rückgängig gemacht
worden !«in.

Petersburg, Reorganisation des Mi-

nisterium« de» Auswärtigen, Ter

jetzige Leiter de« Auswärligen Amtes, Kammer-

Iicrr A. P, I«m«lbti, der seit einem Jahre, rom

_ersten Tage seiner Tätigkeit als Minister de«

_Seufzern, di« Aeicitigung der Mängel in der
_Organisation de« russische» diplomatische» Dienste«
im Ausland«: zu seiner «ornehmslen Arbeit rechnet

hat die _Genugtuung, daß man sich _a» maMbcndei
Stelle soeben im Pr »zip entschlossen hat. die

vorgeschlagen« Reorganisation zu genehmigen. Da
aber die Folgen der Politik des Grafen W, N,

_Lamsdorff nicht so leicht zu überivinden sind, so
sind zunächst zwei befondere Kommissionen gebildet
morden, wobei der einen _Ismolski selbst, der
anderen sei» Gehilfe K, A, Gubastow präsidiert.
Beide Kommissionen haben dieselbe Aufgabe, Maß-
nahmen auszuarbeiten, wodurch der _Perfonalbestund
des Ministerium« des Aeußern, fowie dieOrgani-
sation _demselben den jetzigen _Jordliunzen _mt>piechen
könnten; die Vorarbeiten der einen Kommission
werden »<m der anderen geprüft und redigiert
woraufhin das Material in entsprechender Form
»erarbeitet wird. Zwar nehmen an diesenArbeiten
die diplomatischen Vertreter Rußlands im Auslande
den regsten Anteil, und man ist auch bemüht, die

Kenntnisse erfahrener Staatsmänner auszunützen
indessen werden die Verhandlungen bei den Kom-

missionen so geheimnisvoll gefühlt, daß die Außen-
welt nichts Näheres erfahren kann.

Petersburg, _DieFrage der _Wahltalti!
hat im Verband vom 17. Oktober, wie die Zeitung
_Slomo meldet, den Gegensatz zwischen dem rechten
und linken Flügel noch mehr verschärft. In vielen
Provinzialstädten sind die Gruppen des Verbandes
in der Lage, sich mit anderen Parteien hinsichtlich
der Kandidaten verständigen zu müssen; dies aber
wird durch die zwiespältige Haltung der Partei-
genossen recht schwer acmacht.

Petersburg, Der _Ueberfal! auf einen
Echelon des Wo lh !> nijchen L,-G.-Regi-
ments, Um 25. Juni trafen aus Warschau im
Lager von _Krasnoie _Ssel« vier Echelon« de«

_WolhtMschenL.-G,-Regiment_« ein, von denen der
erste Echelon auf der 208, Werst der Warschauer
Bahn (umreit der Station _Lapy) am 24. Juni,
um 5 Uhr 58 Min, morgens einem _Ueberfall aus-
gesetzt gewesen ist lvergl, da« Telegramm au«

Warschau in der Montagsnummer), In derNow,
Wrem. wird folgendes darüber berichtet: Den

Echelon von 44? Mann begleiteten zehn Offiziere,
Der Zug muß an der bezeichneten Stell« durch
einen Wald fahren. Die Besichtigung an Ort
und Stelle ergab, daß unweit des Orte» der
Ezplosion drei Bombe» unter die Schienen gelegt
waren. Ferner fand man: ein« Leitung, die zum
Zweck der _Ezplosion zu den Bomben führte, eine
große Bombe, zwei Nomben mit Zündern, zwei
Bombe» anderer Konstruktion, vier gußeiserne
_Handbomben, mehrere Patronen für Parabellum_»
Revolver sowie «erschossene Patronen, Nach de»
Aussogen von Augenzeugen hatten sich im Walde
zehn Verbrecher versteckt. Der Ehef der Gendar-
merieoermaliung der Bahn Oberst _Ssolowjew und
der Chef der _Norbwestbahnen Ingenieur Waluiem
sind zur Einleitung einer Untersuchung nach Lapn
abgereist, Der Soldat _Pelrow ist bei der Explosion
_kontusioniert worden.

Petersburg, Auf der Patronenfabril
des Militär_ressorts begann am 25. Juni
die _Ablohnung der ersten Hälfte der Arbeiterschaft
< 1?0ll Mann); die Ablohnung der zweiten hälft«
soll am 5, Juli erftlgen. Als Grund der Abl°l
nung wird der Mangel anBestellungen angegeben,

— Da« Zentralkomitee der Sozial-
demokratischen Partei hat der Nom, Wr,
zufolge den Beschluß gefaßt, ein _Informaiionsblat!
unter dm Titel „Nachrichten deL _Zentinllomit««
der N,,!siichen Soz,-Tem. Arbeiter-Partei" heraus
zugeben.

Petersburg. Di« Partei der fried-
lichen Erneuerung dürfte, wie die linke»
Nlätl«!, m«ld«n, ihre Liquidation beschließe».

— Der Legalisierung der Part«,
der V»lt«freih«it (Kadetten) soll man ich
in RegicningüireÜM, sa behauptet der_Tomarischtsch
nicht mehr so ablehnend wie bisher gcgenübei
s!eh«n.

— Del Zoll an b«lfi »inländische»
Grenze. Ein Herr, A. Sänger , klagt in dc_<
Nussj darüber, daß der Zoll an der Grenz« Finw
_lands schon mehr den Charakter einer „_Ochrana"
annehme. AI« er am 25. Juni auf der Fahr!
aus Finnland in _Blelostrowa sich der Zollmsitati_^,
uüterog, wurden ihm mehrere Bücher: ein Bant
Ker«n, zwei Band- LiMwnae» von _Kupri» unt

_nn Band „Christus in der Revolution »on
Demtfchintzli, zehn Korlelturabdrücke eine« ÄrtilelK
»es Reifenden und drei Artikel im Manuskript
ibgcnommen. Diese Sachen wurden ihm in
Petersburg, 10 Minuten nach der Ankunft de»
Zuge«, wieder zurückgegeben. Wozu hatte man sie
iiberhaupt zurückbehalten?

— Zum internationalen Näcler»
Kongreß in Stuttgart am 25.—26. August
soll auch der russische Bäckerverein sein«Beteiligung
zugesagt haben, wenigstens prinzipiell.

Helfingfors, Der Senat hatte am _18.Äplll
:ine Verordnung erlassen, der zufolge die Chef«
oer ftädüschen _Postanstalten und einige ander«
üeamten des _Postressorl« die russische Sprache be-
herrschen sollen_. Diese Verordnung ist jetzt
Allerhöchsten Orts aufgehoben morden, weil
»er finnländifche Senat durch den Erlaß _diesel
Verordnung seineKompetenz überschritten hat. Do«
_Poftrcssort wurde zu Anfang der neunziger Jahre
dem Minister dez Innern unterstellt.

Gleichfalls sind, dem Rev. Neob. zufolge, die
vom Senat am 15. November 1906 erlassenen
Vorschriften weg«n dir Stellung der russischen
Sprache an den finnländischen _Staatseisenbahnen,
soweit dieselben die Bahnstrecke Walteasaarl-Peter«»
bürg und die _Obereisenbahnvermaltung betreffen_.
Allerhöchsten Ortes aufgehoben worden.

— Durch den langmicrigen _Streik arbeit«!»«
gewordene _Nauhandmerker in Wiborg beabsichtigen,
der Re«, Ztg. zufolge, eine Deputation zum Ge-
neralgouverneui zu entsenden, um die Entfernung
der nach Wiborg importierten russischen Arbeiter
von den Bauplätzen der Stadt zu petitionieren.

— Aus Anordnung dez hofgerichteH in Wibmg
ist der Bürgermeister in Nyjlott, _Holopainen, _ver«
haftet und dem Gouoernementsgefängnis in St.
Michil abgeliefert worden, um dort die ihm wegen
_Uintsvergchen« zudiktierte Pön ab-usitzen.

L!_l«rbin, Aus _Lharbin wird der _Nowoj«
_Wremja in einer Korrespondenz manche» Alar-
mierend« _berichlet: So haben eine Reihe von
Lhimgusenüberfällen auf die Station Pogranitsch-
uasa stattgefunden, wobei ein Scharmützel mit den
chinesische» Räubern ? Stunden gedauert haben
soll. Im Februar wurden au« der Mongolei nach
_Zizikar 10,000 Mann chinesischer Truppen _tran«°
poriiert und zwar auf der Bahn, auf der
Rußland keine» Soldale» befördern darf. Gleich-
zeitig erschienen verkleidete japanische Spione in
der Mongolei, welche die Gegend topographisch
aufnahmen. Auch blüht die Waffeneinfuhr, die
von den Japanern ungemein begünstigt wild.
Selbst _Lharbin ist von verkleideten japanischen
_Ofslzieren überschwemmt, die genaue Pläne b«i
Stadt aufnehmen. Bei den Stationen Mandschurin
und _Pograniifchnllja gibt es ein Dutzend japanischer
Freudenhäuser, die einigen zwanzig Spionen all

Zuflucht dienen_.
In der Korrespondenz wird weiter angedeutet,

daß die „gelbe Gefahr" dieses Mal weniger »on
Japan, al« von China droht, das von Japan
zu irgendeinem Schlage ausgerüstet mild. In
_Iiiko» soll Japan über ein« Million Gewehre _«in-
geführt haben, die zur Bewaffnung der fried-
lichen Mongolen bestimmt sind. Ob diese Nach»
richten nicht etwas zu _fehc gefälfcht sind?

preßstlmmen.
Eine zutreffende Charakter» stil

d«r lettischen Sozialdemokraten gibt
die ' 3 _alwija in ihrer Polemil mit dem in
Petersburg legal _erfcheinenden sozialdemokratischen
Peteiburgas Wehstnesi« — dem einzigen Nach»
solger der unzähligen sistiertcn lettischen sozialdemo-
lro_/ischcn Hetzblätter — der den Kreisen der Lal-
wisa den Mangel an Äonstitutionalismu« _voige_»
worfen hatte. Die _Latwija schreibt unter andere«
„Es ist eine Unvernunft, schon jetzt dem Prolet»«
rillt im politischen Leben die führende Rolle ein-
räumen zu !io!i.!i. Da» Proletariat vermag aus
eigene Hand wohl Wirren zu erregen, e_« ist aber
nicht imstande, im staatlichen Leben etwa« Posi-
tive« zu leisten. Die Führer de« Proletariat«, _dk

<Fortsetzung auf Seile 5.)

Gesucht
«ü<l»«««l !»»»'<>>ci ««li«!p°ndent.
mil Nmnwi!'«_n t>«i ingw'cken Tr,°it,
i«»!_,_^,

_wi _tint _Z»»t in
Cm!w>i

Muhlanü, _«l««!um!_m _dtlxbln _».nm!»
mil «ng»b« _ihl« G<l,»!!s.',',wrll!>!c »»'
ü H _k.'iil_«l-Nu.°«>'°ä ,_ü.< " tlr
<tr?e» d«M». _«_und>'it«u _m,'_»r>„>n«!'.

ßtViWMßmeWi».
»«i 3—2 Uhl K»m«l«»!N, 2», ^«- _«l

F em »«!<t»i! d!i do"!ll»üch< mini
ein jüngerer, tüchtige?

_2omml_5
gesucht,

dn dlüilch. rnlsück und tNm!K ?«>

fleht, durchaus <llvtrlä'sig und nüchuin
ist Tlellung bei bc'i:^!,_;c_^_oc!_i _^_isnlngcn
_dautlnt, dfftüen w »<v:>'_chci _Hpr._icht
mil V«h»!!sm>!pr2_cken _umn «, _^,
?3«_0 e»»f, d» El?'», dti 5! _^ ««>'_5,

_^
8t8ll8ll-HMb._^

AMttWhtt
«gen Provision !ÜI de,! Uülanj »»n
«pxthl!«_' u, Dl»!>»_in > W»«n, _somie
Essenzen u, _Ifarlrn n'ir Uinci»lm,iss_^,
u 2«>>!«!i»bii!en »elu<>»«. <^«I , VN,
«nb <üdill« _N, _^, _"_^^_ö _impiäng!l,i

Lxpldüwn dn 'l_ _̂, «^nd'ch_^u_.

Ocsuckt ein älterer

ÄmMlldent,
der sowohl in dcv deutschen, wie auchin
der luisischen _Spvllche ro_^_l'lälioi_.1 nrm

«cticn-Vcf. l_>. 'Vtaschincnfavrik
^<_iuz _NruU, _sieval.

Vertreter
'oilirt oder M:te Juli. N_^he»3 Ri«a.
_^ükilcmtrllftc N_, _lei _^_.lllN'ler Lubbe.

Gin zehrlwg.
nur mil guter _Schulbildung, tan» fick

melden bei

X» _n. Xv>e»ni>«n«,,
Aacni.- u.Comm._'Gcich.,_^r._^ün_2cn'tr,_24.

Meld, _ron l'l-1! Ubr.

Firm TchlltiliellllNtll
lönncn fick melden _«iü'crgailenilr. 62,

_._.Heßens
emßf. Wche»

_^Mi,_>. '^is
in _^u:cm t_»au'c _gedient

_^.l, tann sich melden ,milchen 1'_^ "-
1_^ Ul_>r «>lm, und 4 u, _^i Ubr nachin.
Liiidt. ll. 3_ld_^_lcnni. 2, II, n«_o«n dem

3«illeil°u.3!«ll-siihteriil«e!l
»_inne» fill_, _inellen. üei» _- _V2n,>M!i!
>i 12.Q 2, I«s<_Illt _linun! !>ch _-^!ch
_3rci:V<tliilcrinncn meiden.

_^t8ll8nl!s8uelle_1
Tuche für _mincil.Acßt,

eine _3tcll_< als Dwornil, Hchmeiz« :c.
Hnüerc5 _^anenft_^afte 29. _Qu, 15,

_I_Milimftlch l, A. 3.
In gmcr, rilliigci Lage sind noch

abzusieben: > 2alll mit 2 _Tchlal
Ammern u,_separatem Entiee _sTelevhon'.
ein schönes großes u. > kleineres
Zimmer, lillcs mil _guiec Vedicnun_^
und peinlichst _sciubei _cmsterichlci.

_G_> 4_gr. Z_.m., '._cnoo. l_^e>s 9<t _>lllll
_^_"» Rmüanmm'lr,-l_?, !^u,5, ^»»Nl>_l.

3_riiil,_cilie Bitte.
»!n sc»i »»»er »l«»»» ««uhl,

nccktcr. der sich in groë Notbefindet.
bittet dringend _cdeldenteild« Herr,
sckaftcn um Arbeit, wie auch
!»n««e Hilf», «breffe: _FHiberstr, 19,

_L_«N_5 _^_illflNO »ll lch" 2« Ne_^_._llir _U>!l»Vr 2,« Wrilchüüelin
bei cinem einzelnen H_«rrn oder als Auf-
Bäuerin, «lil _Oii, _unlerll _>_c, ?!I9

Assern,
Iü»e»ftlll!>i _». li3l> iii der obere
_leil d« üülli ,u «_erinieten, _«_Irei
Zimmer, belle _Nanimer, ?_ermd» »_uck
_Listell»>. Nabe« A»Zkünfte ir_>erven
gisillig« nieill, in »_em ichllgülei der
_^^15 dcnnrlut«n neuen _^^iule des
_3_ouHrc TüirH. l'an der i_^. Lwie>

tzine ^«l>»»üz »«» 3 _Wm.
u_?,d line _E9olmnng I'_^_n . _»._^im_^:. cbne
Küche sm» Älmnlvm'irllße !)_ii . 15 zu
vmnicten _dn ' Th. Schrempff.

_lFokll.-L68ucb8_^

_besucht W l. ^»li
eine Wohnung von 4 _^lnl., 1_^-2 Tr
hoch, in der inneren _^_ladt. _Ossellen
mi: Preisangabe _suk It. _^s. .V«7_^40
n_'._vl. die Erpel», d_« Ni>i, Rundschau

Geldschränke
in verschied.Nröhe neuester Lonstiuction,
Türen u. Ängriffspuntle mit Stahl_^ver_»
panzert, find vorrätig n. zu _ermsft.
Preisen ,u v«_rt.Riga. _Klosterstr. 17,
ri_»'_^.vi_^

der _^alobilirche, _Geldfchranl»
_labrik P. Nallod. _lelevbon Nr. 2938.

_fssobel 2«verkaufen.
IT Neues elegantes Gichenbuffet,

«2 Stühle, t Ks« find für den
halben _Aieis ll?0 Rbl.) zu Haben
_Kirchenslraye ._^4, nahe der _Ritterstrahe.

lliiic ttiioi!. fr!>l. Vxhlilüiz
von 3 Zim. u. Küche nebst Wirtschafts-
beliueml. wird sofort vermietet. Zu

eine lllohnung
»_on 2 _Zimmern !!, Küche i» ,» «I-

mieten _derienttilliil ?!r, 2_ö,

Gin Zimmer <2aal>
I !_r, l,»ch. mi! !er, Ling,, u,! Zimmer
_nedsl Küchl, 4 _Ir, _hoil!, find ,u »>r_°
mieten, »übere« d»<llbs! Zchüillrr, ».

von 5>—7 _Uiir nachm.

Möbl. Zimmer
_billig abzugeben_^om_^nom!:r.5_^.l_^u. l<^.

Liu hübsches üliil. _^_imcl
mil Aussicht auf die Anlagen _^ll'lei-
p>», )« 8, Qu. 9, _isl °»m Augüil »b

mietfrei.

Ein Budenlotal,
gelegenan der _Tliealerftr 12. l''t r>mn
l, Auguil ,u »_eimietc». Kählrej in

der «äiitiei »on W. Ihiel.

_6in lzuäenlok_3l
_,_ft zu vermieten _^cke der Herren- _uno

Äarfuülftraße Nr. 22.

_Zon einer _Tamc wird ei»

üiimibliertcs Ammer
mil Pi!iz»n«,»le ludl!,N, >» 722?

Flllllikllbelgllhe.
<_3m in vollem und _beittm Gang«

eingerichteter technischer _Conjnmbetrieb
in der _Ilahlwarenbrllnche, der einen
iährl. Neingewinn v, ca.Rbl. tz-W.,AX>

ungefähr Rbl. I5,_xlX) erforderlich ist,

_Veeinquiigcii _,u übergeben gesucht.
^»>'cr:.n _3ut> lt_^rid K. 1_^.7_^.''_A cmpr.
die Erv_^d. der 'Nig. _Nundslliau.

_Vin ssriseurgeschäft
ift zu vevkmlfen

_?osr_>tal!lr_2ßc Nr. 2.!.

Unl'"i_?ndehll!ber billig P» verkaufen

Handwagen
ttatz« Hl. 58, _Q». 10.

_kln gebl'äuchtel'

_Il2mpike55el
steht billig zum Verkauf. Zu erfrage»
in der _Erved. der Rig. 3ttnch. _^737_^_f

KollXlillllillttil-lziilrilhtllllz
wird sofort billig verkauft große
3chmielleftr. 25. Ecke der Iohannissir.

e_^in Neiner leichter

itt ,u verkaufen 3äulemtr. 19, _^u.6.

Ein jungerlagähunä.
_^ » Monate lili, _»ft billig zu verkaufe»

im _3_>_auv:po'»grbllude, Qu. 3s.

Eine MeMe.
traun, 4V? N,,5 Jahre, u, ein »lei»>
pferl stn_» preiswert ,» «rf»»fen
»ilderlin«»!,»!,,_)I,<hflrahe 3, Elle d«

2. Quersnaße, Nai«n>Pr»Ii,!<!.



yägensb. _sommetthegtei'.
D»nn«l«t»«> »en «». Juni,8'/4 Uhr

,«m 2, M»l: »ei «e«iftr«t«i »_nf

»reit»«, »«, «8. I»n<> 8'/« Uhr
MM I«. Mal: Di« _Flmideitonte.

_H»nn»!>en«: «r. W°h»»tl glei»«-
VorNeNun« ,n« »eften veiftinn:
mclter Krieger. Einer von unser«
_»ent. Dazu «arten > Konzert unl>
C»»»ret.

«l«is! _«lensta«, den 3. Juli:
»enefi, für Gmil _INchlNd. Unser
Doltor.

_Kretw«, den «. Juli: Nenesiz für
die Kassiererin Frau _Uckermiun.
z<w,0»0 Teufel.

Oedni« !n _«. «netz _Vuchdnilll«!. _Niga_, T>«ssfl»t 11/lZ, <u_>l ein» Zwillmgsr°l»ti«nim»lchin«>« Vogtläudischm Mlch««ni<chl» A._<V, Nlouen.

des Kilfs-Vettills w
§!lNl>lNllgs-Ll!MMis.

Die Nnterstiltzungs-Quoten «erden
vom 2. I«li c. an durch den _ccissn_»
fühicnDm V»_istcl>ci tzrn,Julius !_taetow
im _Comptoir der »835 Lebens««-
!ichciniig«-GcseU,'chaft,Tl!e»ter-N°uI,!!,
p.. von 10—2 Nbr ausgezahlt.

Bin täglich voml. Juli bis
zum l< August außer Nonntag
r«n 9 Uhr »_oimittllgL bis 12 Uhr
mittags auf deinGute Ntaioren-
hof zu sprechen.

AmMs
Ur. _Lrillwaim. °_^.-

«»»»», ll««!»_,!«!»,«»._». »>»»«»»
lsillen. Von 8—> _°!>H 5—» VW.

_Empfange vlellei' _^ugen!«_'2n!<«.

Ll._mi lulinzmänn
«!_'«!!>?!_'5t!'l>««« 2, Nu, 2,

l)r. l_^ä. _l_^uäzcke,
_Xieino _^lliuuieäcLtr_^^_s 16.

«leiten l'iilicd vm_, 10—12 n, 4—5,

_?_1
_Î _QIA/V _Lil_^_olo^^Lträsso 6.

Ul. _lit» NI 'lo!oi,don 2224.
»!>>!<' , Le««!>!«<!!it«- «na V«nei"i«<:!!!>
Xsank, em_>,f,,1<?_tlt ?. 10—I „. 3—N _V,

_ssroi.von _LMski,
g. Ujsistent der Charit«, Paris, Schüler
i_>. _Papu«, Nerf, _ssraph, Lhir«I°_„hie :c,

Majorcnhof, Nigalche _Strahe 37,
Villa _Eple, in« Post amt.

n pen«^»p_>'«^^, _oo
netz

«_H»««
_cpeA_^_iux_^ _^_i«_8»>>»x^> 3»»eil«»Iii.
_H._«I_>, I I_3_oii>„ill« _Ileconiil» Ig , ««, 9,

_Ttudeirt der We«e»»»ten «_ilt
Ttunden in der

MllthmMll.r«js._3pr.
in der _Ltadt _u, am Etra,_ide, Schriftlich
_Pauluccistrahe 2, Qu, III, 1_^, 8.

Für einen Schüler der IV. Klasse
wird für denIuliMonat am Strande

gnelhislhe NMilse
_«_ljuck» M»_1oitnh»f, Älczanderirr,3l_>,

_«VMMllMIMl _Killi« _«_tunten.
Anfragen Tlnon!_°Noul?v<:id 31, Qu,14,

Preis müßig.

_Viplomiette _tehrerin
erteilt auch den _Somm« über Damen,
Herren u. der Schuljugend ftanzüfilche,
deutsche, russische und Polnische Non-
ueislltionsNunden (»uch Gr»mm»tie>,
damit sie sich die unentbehrlichen Uui-
din_«k« u, Neläufigle_!» aneignen könnten,
Anmeldung außer _sonntags täglich
«on 2—3 nachm. _>,, 5—7 Uhr abends
Sünders«, 15, _Qu. 3, 2 Treppen hoch_.

«^ _k8N8M6U ^«
Wünsche _^_iii!'. August eine kleinere,

gyt _eingesthrte Pension
auf _Abzalilnnss zu _liberneymen. lDfs.
unter _N. v. .1. ab,,_usscben Kerrcnstr. 25.
im Nähmaschinengeschäft Nuth»

3l_>ll»ell-Ulli»Regenschirm
»er»«» »Mlg »»> !chn«N »verzogen
Gr. SandstraßeII, Qu, 8, 2 Treppen,

MüNüglMN-Wllereie»
sämtliche Wäschelnieitn! wie «ich
Nlüusm und Natinöeg werden in sau»
_lerster Ausführung ,u soliden Preisen
«vernommen. _Nallstr, Nr. 25.Qu. 4,
1 Treppe,

««_Uitlcht, Rieslngstraßt.
Vielta«, »en «». Innl: Nal,nen_°

snppe, Ninderschnitzcl mit Kartoffeln,
Ullis mit Sauce, Kaffee, T«, Milch.

Auf der Fahrt ». TelcgiapIicN'Nuicai!
i!Z zur Alexanderstraße «8 habe ich eine

gedeckte goldene _Vmenlihr
mit einer grauen kurzen Stahlfette ohne
_NlciL verloren. Der ehrliche Finder
wird _gebeten, sie gegen _Nelohnuni, im
Manufaltur-l'leschzsl »ün Ch. Hoy,
Alexanderstraë _)t üg, lizuaeien.

_«._kuetx
_Lmvsrtlillu_'_lt

_Ni, _Fi.Ilütsrlti««« s, I

0_ouv6_rt8

in »Ilem?»_nn»t«i> onä 8_olt«ll
!m <?io»«_._uuH _X!«inv«l!»iii.

.

Käisorli_^ - _Oarion

_3"«._^3_^_N «Iimi- '_roFrsmN. G
O>I»««»Ie!i LeitÄ

_2>V«ll«»«N»'T'»>»«l»l

, _Seneki_? n_«°^«
I>» _Len<ck2i»iit viiä

»t äi« »»»>>>»>«!
^«° »ti_2ät»!ir» in _IiNolut«

VuIIenänu_^.

Willy Prager.
«, n«»« int»««»»«« _ckuiilet«

8. l>_"»°ü»!_-»°»t« «»_oiiti_».llluml»»Non se_« L2

kOl .

I
,y, !'

Nudle

lten

eonöNoryi u. e_»fs von

_rineell K 8ebl)lll
»«l_,«»_'«^. ». I«I, 3813.

^««t«!!^i>^?ll «ik ^?,_1_c>rt«n von
lem»t, U«_3o>!m2«Ii u, Ml_>ut2«ie
rsictisl _L_^_ruitur _^_orl_^6N kuk
_^u,!«ol_> inI FtllnÄe2,_u,«MwIiit

.
,

lMliUMlezi!«
_gr. 8ünlles8_tr. _I_^_lr. 2.

WRNNMtZ
«le>» v«»>'g«!'iZ«:!l<en 3»i»«»n «»«gen W

_>M Mu886lill6 LlU86ll
trüllßr 2.75 M2t nur 1.85. W

»35N _/6M_^. 8loe2i'l!^lu88N
_«t-iiliLr 4.50 M«t nur 2.75. >

D l25 ?M6_'8lii86ll
trüker 4.50 _Fet_^t nur 3.25. >

> 2NN Lati8t-8«8_^iu86N
trüber 6.5ft _^ßtxt nur 4.00._l

llbL_^ M _WLllLelle.
Xl8_is6r. _Kll8tÜM8.

Ml'88M8jÜ6l' lMll lVlätMß68.

^!^°"«/»°_Nn _^Ngl. fl-ULllt eonl,an8 lNü'MMl)
2_llz>I_» I?_lldrik äer p>>i»,«»«>!i, Nlllenbui'N_, in LIecdHo5ei!3<l_Hop. _pl._IM,

25 _ves«o!>!e<!«!>» Lost«».

lee- _unil Kaffee _»_znlllung l>. _W. _L«g«l_«n»«,,
vorm. I3_iel.l_.vel.

I

«u_« _Lu««e!«<» ml! ?«s_»
_, .W_^_X. le»2n_»emMe ».ll._«.—

'' l!I»»»<le«ts. Nl, 31.

_llurpat, l._ivl2Nll.

sscknes'8 ssiW<gMN_28ium_mHMn
»«>>b»n«l«n _»nlt «ln«^ _Vo_^be_^_eitunD»«»,»«

»n«l
«lnem

Fcil'ulpen»!«»!' »»,
_?ül _Louule ne!>Lt _lenLinn «_oweLtelUeli I2K lind«!. Liüäerii , _v«Iou«

_8le!od2eiti_^
Ha» Uenüunt« L_^mn2_Hiu» _dezllcdou, _viiH äi» _^dwnss erwü««i_^t_.

Der _Vllteinont>>S_8iiiii!! _»m 18. _H,U3u«t 1W_7.
Vis _H._uln_^äunspi'iil'uQßLll, _«_ovi« _^llodsiHNina üuäsn ntütt vom

lU, _H,_ussn«t _kb,

I'sorilS'Ltl. 2, m Noi_^_Hl _^_,Nusn _?r«_Kn«_r.

Namen in Wäsche
werde» _souter <>,!ögef»hlt _Kurm»n»m>

strahl Nr, 23, Qu. 3«.

Ms2_»?ern_»u.

_liei _Mn«Uzer _VMonuiz 8»!I» u,
N»)_'»»»«!» »nI»nl«N!l, _s>>«i<«>lz,
»_len 2Ä. ^»ni «., 8 vt>_i _molFsu«.

p. N»_nn»>«>>«» _H r»^
_?llI»i_«Ltr, 2. — _Ie>. 25«?.

«Is2^^_rell8burs.

<^^^^ „ellN8tl>nt!n"
üllviUill _piol_,«!,

_s_^ei»«y, »>«>> 23. _^unl,
priciLs 11 _^Ibr _vormittag.

ll. l._»_H»N».

>«
_^

Da« D_^mptgüllitl

_^^^
f<ic«

I«i II".
_x_°»i. e. »»««f.
_ll«!l>>>«_n«»«_g,l!,3N _^l»Ni, _8Ul>>»,

_Niga — 8tllLkknlm.
»»»»»»»«_NA, _^ so. _^»nl _2. _«.,

8_»llN_»l)euÄ LRzieäireu ^?_ir äeu epy-
oie_» tür ?_2«z_2sslelvelte!ir oiu_^olicd-
teten ßctlnsl_^äämpkol

_<_HM^^^-' l.UN_<,l,,i,_l,
voll Nig« u«_i!i 8t0_lllll,»ln>,

_nack nllen _Hnnl5_o!iß!! I'lüt_/eil , _mlt
<?I>l!l<l!I!!_ss lu 8t»oliiinlm_, »»3«'
nommen.

?»««»gli«i' NNÄ ll!!t«i»i!meläiu>_ssei!
_nedmen _eutUe»«!!

p. N»^n«>»!<» <_i 0».,
r_^iLüti. 3. — _^

el. 433.

«-» _^

d« '_^_" _Z

_H '_^2 z

_! sünl'lez'en -Alle
>M ?»!!a, n, _n«i!>!,»!<! 1»!»!, _«enr,,

üie?erle
D «!!»sl»i!«tt«-1_>. sleiim-leif« _,_!.

Vi«»t2 ttli ä!« Iisillllllttiß'Sn

WI'ielllou_^llüoU)«^«_'.
_Hnsssnollmer liuä sssguuäer

M> I"i<!Nl«ii!i»Hl>I_^eiiied,
«»»>>< l!»nL! N!_,' N»»8>»i!!l:

l Paul Palm
!»»»!<»», _roltta.!:!! 546,

Musverkauf.

_U_^M MM«»,
l_>2pVs<»55Men. Pfeilen,

_^_pvsosetujI,
_r«Nemonn2>ez u.

ünzlchtzlläl'tel»
T»bnlsm«g»zin Vcl« des _Thronf.«
«_o>l!«u»rd« n. »ei Vu«oio»str»ë.

Nie _Waer XolumerxIiM.
3ta6_tcompt<)ir6 6ol _Lank

in V_132:
^»«_l»^»»«« 2«. _^

3lln6««_tr«»«« «3,

übernehmen <üs

VSI'IlotiOI'rlIißl'

sszmiLNl.llll8el.tmi88.
»««» _Ii«l»_unV p«»'_l. Juli v.

------ Sonnabend, den 3». Juni _tftVV. ------

OtranÄfest
zum Kejlen der _deutsjen Elementarschule am Strände

_aul <lem fe5tpl_«t2 <lel_> llllsei'llngzhsfes Iugen<l_»ett

--- Kinderfest.
Anfang Nachmittags 4 Uhr.

G _ZMelfen, Nlltslljbllljll, Lfelllülgell, Lllttansell M Preise«, Tll»z:_e._«.

_^
Beginn de« Feste« für Erwachsene » Uhr Abend«. Gesangvorträg« , diverse

X AuMhrunge«, Tanz le. le. Schluß 4 Uhr Morgen».
M Billett« fül _Envachsene S« Kop., fül Kinder 2ll Kop. an der Kasse.

!
WfbtUMlzllLtt

W»» u.»I« »U3_A62. _HbtAtln»tt_«I.
_^

»I Veckull in »üsn _H_4»_otAvil«n V
_^lI Ulli I)N>ßI!I«N-II»N<UllI!_ëll, ! l

s_ Î_^_Npia-Idealer.
_^^ »un >>»«!, 3 1°»»» <i»« «« 14 _ewtlll_^Lizen

_^^ pl-ackt-Programm.
s»i>i!t«_l sis _?_l!>««t« _Velt._^,tti«tlon

_Î _^ _»R_^M_^K_^ VI_^ »^ nuoapildaieu I^«i5w2?«i!,_p^»»«p»>>l«»ul« uneinig.
KGG«G«GOGOz»OOOOOGOGO

Groë Auswahl

_^^
»on _Neileloffer«, Tschenux

_^ _'_^ d»n_«, Rohiplnttenloffern,
_MlzWM_^ _Reisesillen, _Plmdnemen,

_«_3>«8W_? Schulranzen,Reife_>,Echul>
_^W WW Strand' u. _Dameniaschen

eig. dauerhaftes Fabrikat,
nnpfiehl!bill. I»n_»ni_», al, Koniastl._20,

_lliP — lMilllMt — sewllülsz,

f,!»2!!!- ll2Mstf«0_NMf3!l!'t_.L««°_«S«!!,N

l_^_iga _^_Vinllau l._ili2u.

bei ^»ge»»r>b»_'««ll>,

l>»!^i»3_t!-. 8. '1». 2b«_7.

ItiFÄ -Lott_«r;in-Nkelu
liüreli äeii _X««er'ViI!i«I»_.I_!_Hll_^I.

«ein»»!!,, » _ll!>i!«»>.

Niga - llainlilli'ss
_^ _^ v«r 8o!mell-
,_^ _It H_^_mMr

Xapt »«l»»«nl«,_n>>.
im _reter ll'aul._rage

»>»»> 23. _I»»l,
_^ilä bei ««»»»«m V^«tt«i 6«l _vovpol

LelU'luibeu. solmellä_^mPtl,!'

VMAuMläbtt
_kll«?Mi«52li<!ll mit, _?_2z_«a_^ioleil von
_«l_«Z0!>«nl,«,_» ll_»°t! »!»»>> UI!t«l
_nsamou imä _H_^_llii in _lludlibln, _X_2s_>8'
»»ä, _W»ltei'«!,»f uuH 8o!>>»o!l ?«_z_»

_^_iyrs _Hutustiiusn,
_Kkf»»!_'_» vonX!3)»_sen>>»f um 3'/»_v!i!

Vormitt_^_s, _Nliollf»!»_-« v»n !»!«»«
5 Mir ^«kruit ,^«.

8i>I«l« i> ZN «»p. pro ?_eizon,li_l_r
8°!_,ii>«!' imä «>«<<»!'_i 25 _Ilon. verälm
am Vorö _verlcHulr.



dieses nicht begreifen, verhindern lediglich die Ent-
wicklung des Bürgertum» zugunsten de» Adel« und
stütz«, somit in _Hillkchkit den _«_Monaren Abel
Wer die tctzten Ich« im Vakuum «erlebt Hai
und nicht mit geschorenem Barte ober mit einci
Mutzte über die Grenze, in wärme« Länder „«er-
duftet" ist, der muß, _unb möge er der überzeugteste
Zozialdcmoirat sein, zugeben, daß mir die zu-
nehmende Reaktion in unser« Heimat lediglich den
S°zialdenlolr»!en zu verdanken haben. Die «on den
Sozialdemokraten geschaffenen Exekutivkomitee«
der andauernde Tenor, das ist alle« Wasser für
die Mühle w Rcaktion. Nie Sozialdemokraten
zerstören und schwache» ab» auch dl,s Proletariat
selbst. An Stell« des »ähnnd der «erschieden«,
Streiks versprochenen Schlaraffenlandes haben die
Arbeiter jetzt den Ärbeitsmanael, die teuren
Lebensmittel unb die _Hungersnot.

„Daß die sozialdemotrÄischen Führer zu Anfang
der renoliilionälen Bewegung Fehler begingen
ließe sich vielleicht durch den Mangel au Er-
fahrung und _UcberulUW entschuldigen. Wenn sie
aber noch M daösclb« alte Lied singen und, indem
sie die LüichtnMhiMt und die politische Unreife
der Masse ausnutzen, ihr« Osolz und „All«,!-
Redner" (bezieht sich c«j _Nreimann) zur Reichs-
duma zu entsenden trachten, so können die fried-
lichen Bewohner sich nur darüber freuen, dah es
im Staate d»ch noch eine Macht gibt, die diesem
Unwesen ein Ende bereiten kann, wenn auch durch
ine Abänderung des Wahlgesetzes, In diesem Akt
ist der russische Monarch nicht als ein Unter_,
drück« _dei Volksfreiheit_, sondern a!« _«ln Be_,
schüher derselben tätig_. Hier verteidigt der
Monarch die konstitutionelle Idee gegen die Gegner
derselben — die Sozialdemokraten, die nach einer
konstituierenden Versammlung verlangen und in
ihrer Verblendung des Glauben« sink, als «b es
überhaupt in der Welt eine Macht geben iönnte
die imstande wäre, dem russischen Reiche eine
souveräne VerfassunaMersammlnng, zu geben, die
dann da« Reich in lokale Kommunen zerteilen
würde. Wenn aber der _Monarch t>ie konstitutionell«
Idee gegen die äußerste Linke Verteidigt, so ist an-
zunehmen, daß er sie auch gegen die rechtsstehenden
Feinde der Konstitution — den reaktionären Adel
— vertreten wird. Der Monarch wirkt und wird
wirken nicht zugunsten eine« Stande«, sondern
im Interesse des _Gesamtwahl_«, und da« russische
Swlltsiüteress« erheischt ein sichere«, unablässiges
Fortschreiten auf dem Wege der Freiheit, Der
Schmutz aber, der von rechtsoder links auf diesen Weg
fällt, mutz vom Volke selbst mezgefezt werden.
Unter anderem muß unter den Letten der modernen
Schundliteratur ein Ende bereitet werben, die in
Petersburg die _Rahwinschs und die _Nredenfelds
mit ihren Leuten fabrizieren. Nur dann, wenn sich
das Voll dieser sozialdemokratischen Preßorgane
und der sozialdemokratischen Führer, die sich
öffentlich vor dem ganzen Volti blamiert haben
entledigt falen wird, werden unsere Bürger und

Bauern, in lmzec Zeit _zu der ihnen gebührenden
poütischcn _«Lteslüng im Staate gelangen können
zu ihrem eigenen Wohle_, zur Kräftigung de»
Staates und dadurch auch zum Legen des Prole-
tariats ' auf seinem Wege zur Freiheit. Wer einen
entgegengesetzten _Entwickelungsgang empfiehlt, ist
entweder ein blinder Wegweiser auf politischem
Gebiete »der ein Geschäftsmachei in der Zeiwngs-
bmnche, mit denen di_« Pclerßbul'ger lettischen
Meise besondevL in den letzten Jahren reichlich ge-
s egnet sind. Das allgemeine Stimmrecht ist auch
unser politische« Ideal, soll aber da« politische
Leben in Rußland im allgemeinen Stimmrech!«
«ine tatsächlich feste Grundlage haben, so muß an
der politischen Erziehung und Schulung der Voll»
was!« noch viel gearbeitet werden, was nie und
»immer durch das bei den Sozialdemokraten üblich«
BetrüaM t_>« Volkes zu erreiche» ist."

Ausland
_Nig». ien 2», Juni _lii, Juli'.

Der unzarisch > kroatische _KonfMt
Angesichts der Verschärfung de« ungar!sch,rroa-

tischen Konflikts erscheint ez nicht überflüssig, den
Leser mit dem Verhältnisse, in dem Kroatien zu
Ungarn nach den jetzt «elienden Gesetzen ficht, «_uch
im einzelne,! vertraut zu machen.

Dieses Verhältnis wurde in neuerer Zeit durch
den 30. Gesetzartike! vom Iah« I8«8 geregelt
der dann durch den 24. _Oejetzartitel vom Jahre
1873 einige Modifikation erfuhr. Die _tzauvtauelk
des Rechtsverhältnisses zwischen Ungarn und Kroa-
tien bleibt jedoch der erstgenannte G«sctzartikel.
Danach gibt e« für Ungarn und Kroatien gemein-
sam« , aber auch für Kroatien allein autonome An-
gelegenheiten, Gemeinsam sind für Ungarn und

Kroatien 1. jene Angelegenheiten, b»e zwischen den

Ländern der ungarischen Krone und den im Reichs-
rate vertretene» Königreichen und Ländern auf

Grund der pragmatischen _Eanktian im Sinn« des

UuöaleichlgcfchcS von 186? al« gemeinsam aner-
kannt sind', 2) die Feststellung der Kosten de«

toniglichen Hofhaltes! Z) _Rekrutenbemilligung und

Wehrsnstem; <> Steuern und Finanzen; u) «ant-

un« WährunllMnllelegenhciten i e) Gewerbe-
hausier-. Patz- Mb ' Staat«bürgerschaf!«-An-
aelegenneitcn,

Danken find nicht gemeinsam unb werden au-

tonom_" gesetzlich geregelt und «_rnmUet: die inner«
Administration, das Un!erricht«_wesen und das

_^uslizwele», vornehmlich ln bezug auf Zivil- und

Stta ae'eke und Zwü- und Strafverfahren. Für

die _emtouomm Angelegenheiten bildet sei kroatisch-

sUwonlsch: Landtag da« gesetzgeberische 6««"'.und

°n der Spitze der Administration !m Lande ftel't

der Bann», der aus Vorschlag de» ungarischen Mi-

nisterpräsidenten rom Kais« ernannt wud. Die

drei _genannten autonomen Ressorts _nmden von

drei Sekt,°n«chef« _rerwalttt, die dem V°nu«

""_Uieäislatiuen _Neralung der nicht autonomen

also mit Ungarn gemeinsamen _Angelegenhetten ent-

sendet der _Ngramer Landtag au« der Mitte seine«
Mitglieder 40 Abgeordnete in den ungarischen
Reichstag. Im ungarischen Ministerium ist Kro-
atien-Tlavonien durch einen Minister ohne Porte-
feuille, als« eine Art L»no«m»nnminister _vertieten.
Ferner sei ermähnt, daß von bin Steuer« und
Gebühreneingängen in Kroatien 44 Prozent nor-
n>cg für die Kosten der autonomen _Vermaltung in
Abzug kommen, die übrigen 5ü Prozent werben
an die Staatskassen in Budapest abgeführt.

Man sieht, daß das Verhältnis Kroatien« zu
Ungarn kein begrifflich leicht festzustellendes ist:
es trügt teils die Merkmale der totalen Zusammen»
_^Hörigkeit, ieüs die der partiellen Selbständigkeit.

Weiter wirb °,u« Wien gemeldet: In Kroatien
wird Stimmung dafür gemacht, daß in der
ersten Sitzung des, am, II. b. M. zusammen«
tretenden kroatischen Landtages der neue Nanu«
Dr. v, Nakodezay unter Anklage gestellt werde.
Man beruft sich hierbei auf _<in kroatisches
_Staatsgrundgcsetz, in welchem ausdrücklich gesagt
wird, der neue Nanus sei unterAnklage zu stelle«
,<wcgen jeder _Hmidllmg und Unterlassung, durch
welche die gesetzliche staatsrechtliche Selbstänbiglei!
der Königreiche Kroatien und Slawonien im
Bündnis mit den Ländern der ungarischen Krone
oder da« Bündnis selbst mit Bewußtsein eine Ein»
büße erfährt oder ernstlich gefährdet wird." Durch
dicses Staatsgrundgesetz, das die Sanktion des Königs
erhielt, werde das Verhältnis zwischen Ungarn und
Kroatien ausdrücklich als Bündnis bezeichnet, was
den ungarischen „Einheitsstaat" «ollkommen aus«
schließe. Da aber Di, _v. _Rakohczay nach der aus«
dlücklichcn EiMrung tcs Ministerprösibenten
Kr. Wekerle die Mission übernommen habe, die
Idee vom ungarischen Einheitsstaat in Kroatien zu
»erfechten, so habe er die staatsrechtliche Selbständig-
keit Kroatiens gefährdet. Nach Meinung kroatischer
Blätter dürfte eine erdrückende Mehrheit de»
Agramer Landtag« dafür stimmen, dah die An-
klage gegen den Nanus erhoben weide, Di«
Stimmung sei überhaupt so, daß man annehmen
könne, daß die Mndigimg des ungarifch-troati scheu
Ausgleichs unmittelbar bevorstehe.

Deutsche, Reich.
Verschiedene Nachrichten.

*— Di. _Gieseb recht, der angebliche Ur»
Wer des Nuäervliese« , der, seit einem Jahre
Redakteur einer großen _Newyorker Zeitung ist und
mit seiner Familie aus Dr. Peters Kosten nach
London «ist, hat, der Könlgöb. Hart. Ztg. zu«
folge, erzählt, weder der echte, noch der gefälschte
Nuckeibrief habe jemals existiert. Nm 12. März
1888 sei Giesebrecht mit einem bekannten Afrika-
f_orscher und späteren hohen Beamten de» Reichs«
l_olonialamtc_« zusammen in Berlin gewesen.
Letzlerer habe gesagt, nunmehr gehe es Pete« an
den Kragen, und habe Abschriften von Infor-
mationen de« Auswärtigen Amtes Giesebrecht
überbracht, welch« ste dem Abg. Nebel übergab.
Nebel habe die darin enthaltenen Aeußerungen für
den Tuckerbrie f gehalten, was nicht beabsichtigtwar.

Frankreich.
Lle_^menceau und die _Vtenteee«.

In der _Devutiertentammer spricht sich, wie te_«
l_egraphisch bereits kurz gemeldet, Clsmencea» in
entschiedenster Weise gegen die Heimsendung der
Meuierer de» 17, Regiments aus. Di« Versetzung
»ach Tunis stelle übrigen« nur eine sehr gelinde
Straf« dar. Der von den Soldaten begangen«
Alt der Revolte, welchen James als da» erfreu»
lichste Ereignis seit 33 Jahren bezeichnet habe
sei da» schlimmste, unheilvollste und grausamste
Verbrechen, nelcheL seit 35 Jahren gegen da«
Vaterland verübt worden sei. (Beifall im Zent-
rum unb links, Protestrufe auf der äußersten
Linken. ) Die erste Pflicht der Regierung sei e«
diesen Meutereien ein für allemal ein Ende zu
machen, der Schlange denKopf zuzertreten. (Beifall.)
Climeneeau schließt: „Wenn Nie wollen, daß ««über-
haupt noch ein Frankreich gibt, dann dürfen Sie
den üuflühlerischen Soldaten diese Vergünstigung
nicht gewähren." (Beifall.) _Iaure» greift hieraus
Clsmenecau äußerst heftig an. Es sei nicht zu
lange her, dah Climemeau seilst eine Sprach«
geführt habe, welche er heute al« ein Verbrechen
gegen das Vaterland be eichnet habe. Es handle
sich nicht um eine Vergünstigung, sondern u« die
Anwendung des von der Kammer votierten Gesetzes
und Cl_^m_enceau iiolle seine Verantwortlichkeit mit

bei des Parlaments decken. Die Kammer könne
dem Willkürakt bei Regierung unmöglich zu-
stimmen.

Zum Schluß wurde die Stellungnahme der Re-
gierung mit 385 gegen 167 Stimmen gutgeheißen.

D« TchW»nfälle w de« ft»nz»si<_chen Marine.
Der Pariser Vertreter der Tgl. _Rdsch. schreibt:

Die Schiffömifalle in der französischen Marine
häufen sich seit einigen Monaten in recht beäng-
stigender Weis«. Ei sind ihrer wirklich zu viele_,
als daß sich der Franzosen nicht ein« starte Beun-
ruhigung bemächlige» sollte. Mag die Ursache
dieser zahlreichen Mißgeschicke in „Zufall" «der
böswilligem Anstiften zu suchen sein, sicher ist, daß
jeder Franzose die _Ueberzeugung gewinnen muß:
So kann das nicht weitergehen, wenn die Marine
ein brauchbares und zuverlässiges Instrument der
Landesverteidigung bleiben soll, in da« man Ver-
trauen s«tze» darf. Sie wissen, baß in Toulon —
immer _nieder in Toulo»! — an Nord des
P_anzerschiM «Hoch«" in der Segelkammer
Feuer ausbrach, _dai beizeiten gelöscht werden
konnte. Die _Segelkammer ist unter den Pulver-
kammern und obendrein war der „Hoche" im
Trockendock. So w!>r die Gefahr also außer-
ord,»tlich g«ß. Da« Feuer war zudem an einer
Stelleausgebrochen, deren Zutritt der strengsten
Vem »chung unterliegen sollte. Unb da« macht
den _Zwischenfall zu einem noch bedenklicheren.

Kurz «_orhll war in Lherbourg da« Unter-
seeboot _„Rubiü" gesunken, das heißt, e« hatte
sich bei den erstenVersuchen, die man anstellte, um

seine _Wasserdichtiglei! zu prüfen, mit Wasser gefüllt
und _«äre ganz unter Wasser gekommen, wenn mau
nicht beizeiten die Schleusen geschlossen hätte. Die
elektrischen Maschinen waren aber wohl bereits
überflutet. Schließlich traf «uch den Panzer
„Requin_", «in Küstenivachschiff, bei einem ge-
planten Angriffsmanön« durch Unterseeboote und
Torpedoboote ein so schiner« Maschinenunsall, dah
er gezwungen nar, schleunigst in den Hafen von
üherbourg zurückzukehren. Wenn man nur die
hauptsachlichen Unfälle seit Anfang diese4 Iah««
zusammenstellt, so muß jeden um die N«t«idigung
seine» Landes ««sorgten Franzosen Beunruhigung
und Trauer ergreifen. Eine Expl«sion auf dem
Torpedoboote 339, «uf dem „Kalyl" und
dem „_Chainoi«". Zwei Kreuzer stranden
und gehen _verloieu. Ein Panzer Platzt u«k
begräbt 118 Mann unter sich. Ein Schulschiff
geht im Hafen »on Toulon ln Flammen auf.
Dazu kommen noch il«m«e Unfälle, auf die
man weniger geachtet hat: Das Unterseeboot
Algerien sinkt im Hase» «_on Cheiboma, ein
andere«, der Gymnote, sinkt in Noulon.
An Bord de» „C h _a _r l e « « M a r t e l" vom
MÜtelmeer-Reservegeschwader bricht ein schnell ge-
löschter Brand ans, und an Nord des „Nrennus"
geht es ebenso. All« dies« Unfälle zu-
sammengehalten lassen den Eindruck zurück, daß
es an strenger Uebermachung fehlt.
Lockerung _ber Disziplin, Vernachlässigung der zur
Sicherheit bei Schiffe erlassenen Noischiiften müssen
bei allen diesen Unfällen zum mindesten festgestellt
werben, El _iftzklar, daß die Offiziere und Unter-
offiziere nicht überall selbst zur Stelle sein könncn,
dah sie notgedrungen in vielen Fällen sich auf die
Mannschaft verlassen müssen. Und da wird in ver-
schiedenen Pariser Zeitungen die bange Frage auf-
geworfen, »k> die Mannschaft die« Vertrauen im-
mer im gleichen Maß verdient. Und es wirb mit
Melancholie festgestellt, batz die Mannschaften nicht
mehr das sind, _wa_« sie früher waren. Der
Geist de« strengen Manneszucht läßt nach,
seitdem man in dl« Marine Elemente der
Unordnung und Revolte einführt_.
Wegen gemeiner Vergehen Verurteilte werben in
die Marine gesteckt, in der Hoffnung vielleicht, daß
sie sich in dem neuen Milieu _bessein. Statt
dessen verderben und «erführen si: nur die andern_.
Man darf nu_« an b« _eitauliche Geschichte der
Verhaftung ber »diebischen Seeleute" in Vrest
erinnern, die eine förmliche Band« mit besonderen
Abzeichen und _Lrkenniinglmerlmalen bilden. Aber
mag man diese Erscheinung _al» eine vereinzelte
Tatsache ansehen, die nur unter Verletzung der
Wahrheit verallgemeinert werben dürfte, mag man
glauben, daß die Unfälle der französischen _Marina
im ganzen weder auf direkte Vö«willigteit noch
auf pstichl»idlig« Nachlässigkeit zurückzuführen sind
daran ist für niemanden ein Zweifel, daß, mag
man noch so viele Entschuldigung«, und Ertlä»
runZzgründe herbeischleppen, die Zahl der Unfälle
das Maß dessen weit übersteigt, ma» in einer
Marine vorkommen dürfte, die sich im Ernstfall
als ein brauchbares und wirksame« Instrument er-
weisen soll.

Folgende Verwarnung an das Ma-
r _ineoffiz<er«l »rpe hat soeben der fran,
zösijch« Maitneminister erlassen: „Von
neuem ist meine Aufmerksamkeit darauf gelenkt
worden, baß eine ganze Anzahl Offiziere sich
dem _Opiumrauchen ergeben hat. Die Leiden-
schaft des Opiumrauchen«, die in vielen Ländern
mit Erfolg bekämpst worden ist und bisher in
Frankreich unbekannt «>ar , ist gerade für den
Marineoffizier ganz besonder« schädlich, denn sie
untergräbt die Willenskraft des Raucher« unb
zerstört dessen Fähigleiten vollständig. So ist e«
für mich zur Pflicht geworden, einer An«_breituna
diese» Lasters kräftig entgegenzuarbeiten. Nu«
diesem Grund« erlasse ich nachfolgende Bestim-
mungen: „Jeder _Ossizier, bei dem an Nord ode_«
im Dienst die geringsten Folgen «on Opiumgenuß
festgestellt _welden, ist mir drahtlich zu bezeichnen
unb ich werbe die strengsten Maßregeln gegen _lzin
_Velieffendm ugieiftn. Außerdem «erbiete ich eZ
auf da« strengste, an Bord Opium zu rauchen un«
irgendwelche diesem Zwecke dienende Vorrichtungen
auf da« Schiff mitzubringen. Auch diejenigen, dic
dieser Bestimmung zuwiderhandeln, sind mir nam-
haft zu machen und die Schuldigen streng zu be-
strafen_. Ich mache alle _SchiMommandanten und
Befehlshaber darauf aufmerksam, daß ich sie füi
Ausführung diese« Befehls persönlich verantwortlich
mache. Dieser Erlaß bezieht sich auf das ganz«
Personal der Marine. Gaston Thomson.

Großbritannien.
Eine _ssriedensrede Koni« Edwards.

König Edward VII,, bei sich auf ber Reise nach
Dublin befindet, hat auch die Insel _Holnheab be-
sucht und erwiderte beim Empfange de» Grafschaft«
rate« auf eine Ansprache, er sei erfreut, zu hören
daß der Grafschaft««» seine Bestrebungen für die
Sache de« Frieden« zu würdigen wisse. Die Wohl-
fahrt de« Lande«, da« feinem Herzen so teuer sei
könne durch irgend eine Störung de«Frieden« nur
gefährdet werden. Die Ruhe, die so erfreulicher-
weise in Europa herrsche, unb die hohe Stellung,
die Großbritannien unter den Vollen» einnehme,
würden, wie er hoffe , immer aufrecht erhalten
werden, und friedliche Mittel und ihr Einfluß
würden, soweit an ihm liege, stet« der Förderung
ber Freundschaft unk gute» Gesinnung gewidmet
lein.

Vermischtes.

— »«schieb«»« Mitteilung«» , Mainz,
8, Juli. Die 20jährige Frieda Ehlke, _dte mit
_CHIortalium gurgelt«, »ahm zu viel von ber
Flüssigkeit und _verstnrb. — L a n d a u !, d, Pfalz,
8. Juli. Dem B, L,°N, zufolge wurden inLandau
150,ooo Liter _chemilalischer Brühe
beschlagnahmt, die al« Wein au« Frank-
reich eingeführt wurden, — Kassel, 8. Juli,
Beim Spielen in den Sandgruben in dem Stadt-

viertel _Philippenhof wurden sünf Kinder verschüttet.
Zwei Knaben wurden getötet. — Paris, 9,Juli.
Da« lenkbare Luftschiff „Patrie" f uhr die
Strecke Gut Meudon—Paris hin und zurück nach
dem Tem«3 mit einer Geschwindigkeit von 40
Kilometer. Dal Schiff wird in Verdun stationiert.
— Paris, 8. Juli. Im _Fabrilofen ver-
brannt. Der ZOjähiige Arbeiter Munce wurde
mit der Reinigung de« großen Ofens der eng-
lischen Kunstdüngerfabrit im Pariser VororteSaint
Ouen betraut. Das Heizerpersonal glaubte ihn
schon draußen. Erst nach Stunden fiel seine Ab-
wesenheit auf. Man fand schließlich seinen Leich-
nam verkohlt neben einer wenige Zentimeter tiefen
Oeffnung, die der Verzweifelnde in die _Ofenmauer
zu bohren versucht hatte, — Dui» _burg, _^8. Juli.
Heute Abend kentert« aus dem Rhein, ungefähr
200 Meter oberhalb der Essenberaer Fähre, das
_Dampfboot „Heinrich", das ein Schiff in den
hiesigen Hafen schleppen wollte. Der Kapitän,
dessen Sohn und der Maschinist ertranken trotz so-
smtiger Hilfeleistung. — San Francisco,
8. Juli. Der Bürgermeister von Van _Franci»co,
Schmitz, wurde der Erpressung für überführt er-
achtet und ni fünf Jahren Gefängnis verurteilt.

Lokales
2_n. Verhaftung »m Strande. Gestern wurden

am Strande drei der Ermordung des Frl. Rosen-
bera verdächtige _Kerle festgenommmcn und
heute nach Riga gebracht. Bei der hier eingeleiteten
Untersuchung wurden zwei »on ihnen al« Mör-
der de« Frl. _Rosenblig überführt.

Tienstuachricht. Der _Tischvorsteher der Riaa-
schen Swdi-PoUzewnwaUung Titulärrla. _»W. A.
Michelsohn ist vom Ministerium de« Innern
auf 2 Monaie ins _Auiland beurlaubt worden.

Der in derReserve der Nrmee-Kanallerie stehende
Kornet Klemenuw ist zum Offizier der be»
ritlenen Polizeiwache des Gouvernement» _Livland
ernannt worden.

»n. Ter Gehilfe deS Mg»« P«stl«»t«rs
Herr KoslolvssN verlaßt seine» Posten anläßlich
seiner Ernennung zum Chef eine« P»sik»ntoW im
Warschauer Bezirk.

an.Der Kommandant der _Liuauschen Festung,
General Vagutzli, trifft dieser Tage au« _Smolenst
hier ein, von mo er nach der Vorstellung bei den
Inesigen Militärautoritätcn sich nach Liuau begibt
und feinen Pusten antritt.

ZU den bevorstehenden Wahlen in die
_sleichsdum«. Der Herr Minister de« Innern
hat, «.« der IMsti _Westn, mitteilt, Anordnung
getroffen, daß die Wahlzettel ro» den städtischen
WählernI. Kategorie der Stobt Riga in _eluer
Wahlversammlung entgegengenommen werden. Zur
Entgegennahm,: der Wahlzettel von den städtischen
WählernII. Kategorie hat der Herr Minister es
aber für notwendig erkannt, die Stadt Riga in
4 Distrikte zu teilen, entsprechend den4 polizeilichen
Stadtteilen,

Te» Herausgeber des Nish, Westnil hat
bem Pr. Kr. zufolge, um eine jährliche Subven-
tion s eines Blattes seitens der Regierung im Be-
trage von 3_WN Rbl. nachgesucht.

lieber einen Vorfall «uf der Na bei Nil-
derlingshof cisährt die Düna-Ztg, »on einem
Augenzeugen folgendes: In der Gegend des
Dampfersieges in Nlt-Nilderlingshof fuhren am
Sonntag inehwre Böte spazieren, i» denen Gesell-
schllficn sich des schönen Menks erfreuten und ver-
schiedene Gesänge ertönen ließen. Zirka um
_'/4I2 Uhr näherte sich der Gruppe ein Boot mit
ungefähr 5 angetrunkenen Insassen, Ihre von
seilen de« sich unterhaltenden Publikums unbe«
antwortet gebliebenen Anzüglichkeiten imb Unver-
schämheiten schienen sie so selbstbewußt gemacht zu
haben, baß sie auch mit einigen auf dem Stege
flehenden _unbewasfneten Dragonern anzubinden
»ersuchten. Ul» die Rowdieö bald daraus am
Ufer anlegten, kamen die Dragoner hinzu und
e« entspann sich ein _Retontre, in dessen
Verlaus ein _Drogonerunteroffizier nnt
einem Stein am Kopf verwundet _wmde. Die
Kerle hielten es aber für geraten, wieder in ihr
Bl>«t zu flüchten, au« dem sie auf die Soldaten
mehrere Schüsse abgaben, die niemand
verletzten. Hinzugi'fomnmie bewaffnete Dragoner
machten sich in einem Boot sofort auf die Ver-
folgung der Kerle, von denen einer fchon beim
Einsteigen ins Boot festgenommen werden konnte.
Da die _Angrtnmkenln aber einen'meiten _Varsprung
hatten und mehrer« ihnen nachgesandte Schüsse ihr
Ziel verfehlten, gelang e« ihnen im Schilf anlegend
in den Wald am anderen Ufer zu flüchten.

»i>. Zu de« _Tchiehere_» in Teemuud«h»f wird
_un« in Ergänzung des gestrige» Berichte« noch
folgendes gemeldet: Als eine _Polizeipatrouilli, die
um das _Oefnngm« eine Runde machte, die Schüsse
fallen hörte, eilte sie an den Tatort, Hier er-
blickten sie fünf junge Leute, die ihnen entgegen-
liefen und von vier auf sie au« Revolvern
schießenden Personen verfolgt wurden. Glücklicher-
weise machten die Schutzleute von ihren Gewehren
leinen Gebrauch und verhafteten die Flüchtlinge
und die 4 Verfolger. Unter den Letzteren be-
fand sich der _Arrendalor von Seemundzhof Jahn

Kahnberg und der in Seemunb«hof wohnhafte
_Landgendarm Jahn _Vogan, Es stellte sich heran«,
daß bei von Räubern bereit« _z weimal heimgesuchte
_Kahnbeig die fünf «on einem Fest heimlehrenden
jungen Leute für Nandiien gehalten und sie mit
_Landgendarmen verfolgt und beschossen hatte. Bei
der Schießerei wurde zum Glück niemand ver-
wundet. Nach Feststellung der Persönlichkeiten und
einm Verhör wurden alle freigelassen,

»u. Dir Inhaber der Typographie «n der
ßlisabethstrasze Nr. 22. _Undwig N«senthal,
wurde in Sachen der Nankberanbüng in Smolensk
_Neser Tage zur Konfrontation mit den Beamte»
o«s Banigeschäfts von Selikin nach Smolensk
eskortiert. Rosenthal wurde bekanntlich bn
der Verpfändung von Prämienbilletten, die in
Lm»len«t geraubt waren , in der _Rigaschen Spar»



lasse verhaftet. Da er die Person zu nennen sich
weigerte, von der er die NankbiÜete _bekomme
hatte, fällt auf ihn der Verdacht der Mitwissen-
schaft «der der Teilnahme an dem Verbrechen. In-
wiefern diese Voraussetzung auf Wahrheit beruht
wird wohl die Konfrontation und weitere Unter-
suchung ergeben.

in, Freilassung. Ter vor einiger Zeit ver-
haftete und dieser Tage nach _Mitau zum Verhör
eskortierte Mitarbeiter der Weiten lettischen Zei-
tung _Muhsu Laiki Iehtal, Kihsel wurde auf
_Ntfchl der KurläMschen GouveinemmiL-Gendlll!
merie-Vermaltung aus der Haft entlassen.
Kihsel muß die _Ostseeprouinzen verlassen.

»u. 3er aus der Haft entlassene Psalmen»
sänge« Georg _Wjalbe hat seinen Posten im
Zentralgefänguis verlassen und ist als Psalmensänger
der Friedhofskirche versetzt Worden.

«w. Säuberung der Strandorte von »er-
dächtigen Elementen. Da anläßlich des herrlichen
SommeimetterL in den _Strandorten verschiedene
«_agabuMtlende Musikanten, Bettler, _arbeitslos
Individuen nnb andere Strolche aufgetaucht sind
werden sie auf Befehl der Administration der
Slrandorte inhaftiert und vom Strande ausge-
wiesen. Die Enlfernnng dieser verdächtigen Per-
sönlichkeiten aus dcn _Strandorten kann mit Ge-
nugtuung begrüßt werden,

22. Verhaftung eine» Niebsbande. KürM
ist es der Polizei gelungen, eine Bande von drei
Dieben _aufzudecken, die in der Stadt mehrere
Diebstahle ausgeführt hatten. Die bei ihnen vor-
genommene Haussuchung förderte einige Fahrräder
und andere Gegenstände zu Tage, die zu ver-
schiedenen Zeiten _irehreren Personen gestohlen waren_.
Die Diebe heißen Jahn _Nebris, Joseph Schau und
Johann Tschanao.

Warnung. Die Redaktionen der Petersburger
russischen Zeitungen „Rjetsch" und „Reforma"
warnen das hiesige Publikum vor einen jungen
herumreisenden Menschen, der sich S, nennt, sich
als Agent der obigen Redaktionen ausgibt und
als solcher verschiedene Abschlüsse resp, Ein-
kassierungen macht. Deshalb wird das Publikum
besonders aber die Zeitungshändlei, gebeten, mit
dem genannten S,in keinerlei Geschäftsverbindungen
zu treten, dagegen aber ihn als Schwindler sofort
verhaften zu lassen und hiervon die «bengenannten
Redaktionen auf telegraphischem Wege zu be-
nachrichtiaen.

_Vltte. Der Goldmgensche Bürger Peter Frey-
berg, 33 Jahr alt und wohnhaft in _Hagensberg,
Durotheenstraße Nr. 13, hat sich bisher als
Klempner sein Brot erworben, leidet aber gegen-
wärtig, wie aus einem Attest des Herrn Dr. Hugo
ersichtlich, an hochgradiger Lungenschwindsucht und
ist zur Arbeit unfähig. Ebensowenig ist seine mit
ihm zusammenmohnende alte Mutter fähig, den
Unterhalt für den Kranken und sich zu erwerben
und beide befinden sich im bittersten Elend. Zur
Entgegennahme von Spenden für den arme»
Schwindsüchtigen ist unsere Expedition gern bereit.

Die Ausstellung für Arbeiterwohnungen
und Vollsernährung ist gestern von 973 Per-
s_onen besucht worden.

aü. 25 Zöglinge bis _Ssamaraschen _Gy«->
nasiums sind unter Begleitung von Lehrern zur
Besichtigung der hiesigen Sehenswürdigkeiten und
des Strandes hier angekommen.

Das _Strandpublitum sei darauf aufmerksam
gemacht, daß morgen, als am Peter-Paulstage
die Züge auf der _Strandliahn nach dem Feier«
tagsfahrplan verkehren.

Tnbbeln. Kurhaus, — V. Symphonie-
Konzert. „Es wächst der Mensch mit seinen
höh'ren Zwecken", und wie der Parnaß ein Gipfel
ist, der gleich dem Horizont, mit jedem Schritt
mit dem man sich ihm nähern will, selbst weiterrückt
so kommt es lediglich nur darauf an, daß man
überhaupt weiterschreitet, sich mit jedem Schritt
ein neues Ziel steckend. Der Weg selbst ist das
Ziel. — In Herrn Kapellmeister Kirschfeldt haben
wir einen jungen Künstler, der seine Straße wohl
zu kennen scheint und, rüstig weiterschreiteud
Höhe um Höhe zu erklimmen trachtet. Wenn mü
seine diesjährigen Leistungen mit denen de«
vorigen Jahres vergleichen, so sind nach jeder
Richtung hin bedeutende Fortschritte zu konstatieren_.
Mehr Routine, mehr Sicherheit, mehr rhythmische
Präzision und reichere künstlerische Intention«»,
Mag auch im Symphonie-Konzert am vorigen
Dienstag, den 28. Juni, nicht alles auf gleich«
Höhe gestanden haben, wie beispielsweise Beet-
hovens Coriolan-Ouverture, die im _Tempo etwas
verschleppt war und der die ihr eigene grandiose
Wucht und Größe fehlte, so muh doch zugegeben
werden, daß Handels ä-moü-Konzert wie _Liszt'_g

_^I>e8_?i-ßlll<ie«"mit gutem Gelingen gekrönt waren_.
Der li-mllU-Sympbonie von Schubert hatte Herr
_Kirschfeldt offenbar eine ganz besondere Sorgfalt an-
gedeihen lasse». Mitkünstlerischem Geschmack verstand
er es, sich den _vielverzweigten Linien dieser feinen
_kontrapunltischen Filigran-Ärbeit anzuschmiegen
und entwarf, in reichem Wechsel dynamischer
Schattierungen ein farbenreiches Bild, das seine
Wirkung selbst da nicht verfehlen tonnte, «o ein
plastischeres Hervorheben der Themen erwünscht
gewesen wäre. — Herr Hofkonzeitmeister Grcves-
mühl interpretierte das Violinkonzert von _Brahms
dieses, seinem geistigen InHalle wie seinen tech-
nischen Ansprüchen nach, überaus schwierige Werk
in vollendet meisterhafter Weise. Mit musikalischem
Feingefühl und reichem seelischen Ausdruck wußte
er den hohen geistigen Gehalt herauszuschälen und
zugleich mit verblüffend kühner Verve die größten
Schwierigkeiten scheinbar spielend zu überwinden
und erwarb sich mit dieser Leistung ein neues
_Lorbelrblatt im Kranze seines Ruhmes, —m—

«i. Neu«TubbelN. Diebstahl. Dem an der
Alexanwrstraße Nr. 25 wohnhaften Z. wurden
Sachen für 152 Rbl. entwandt.

an, Kemmer». Kirchendieb stahl. Am
23. Juni wurde die an der Tür d« orthodoxen

Kemmernschen _Kirche _befestigte Opferbüchse auf
gebrochen und der Inhalt gestohlen,

_an. Ausländische Sommergäste. In dieser
Saison sind am Strande viele ausländilch
Sommergäste, besonders aus Teutschland, zu ver
zeichnen. Uebrigens ist die Frequenz der _Slrandort
in dieser Saison eine recht lebhafte,

_»n. Waldbrände. Anläßlich _dn heißen _WU
terung der Ictzlen Tage sind längs der _Eisenbahn
linie der Tuckumcr Bahn an mehreren Stellei
mehr oder weniger große _Waldflcckcn, die Haupt
sachlich mit Wacholder und Erika bestanden waren
ausgebrannt. Größerer Schaden ist wohl nich
angerichtet worden,

»n. Erdlieerentransport. Vom 28. Juni an
ist ein regelmäßiger Transport von Erdbeeren aus
Assern über Riga nach Petersburg eröffnet
Jeden Tag wird ein speziell da u eingerichteter
mit Luftröhren versehener _Waggon mit Erdbeeren
an de» Schnellzug angekoppelt und die Ware, die
in der Hauptstadt einen sehr guten Absaß findet
in die Residenz befördert.

Aus demBureau des _Hagensberger Vommer-
theaters wird uns mitgeteilt: Auf die beiden
Reprisen der Possen „Die Flundertante" (Freitag)
und „Einer von unsre Leul" (Sonnabend) _se
nochmals aufmerksam gemacht, Sonntag Abend
geht wieder eine der _urdrolligsten Possen mit
Ballet und _Kouplets in Szene, nämlich „ P ° ch-
schul ze". Dem _Balletakt ijt der Oounodsche
Faust°_Walzer zu Grunde gelegt, Emil Richard
spielt die Titelrolle.

Im Kaiserlichen Garten findet morgen
Freitag, den 29. Juni, ein Benefiz für den
so beliebt gew«denen deutschenHumoristen W i I l y
Präger statt. Der Bencfiziant wird an diesem
Abend ein gewähltes Repertoire bringen und es
mit neuen interessanten Couplets ausstatten. Auch
wird eine Illumination des Gartens veranstaltet.

Durch einen Schleier vergiftet. Die Peter-
burgskaja Gaseta erzählt, daß ein Frl, A. A. T.
in einer Versicherungsgesellschaft Petersburg« be-
dienstct, sich ein unheilbares Augenleiden da-
durch zugezogcn habe, daß ihr beim Regen die
Farbe des neuen Schleiers in die Augen floß.
Denselben Abend schon empfand das Fräulein hef-
tige Kopfschmerzen. Der Augenarzt fürchtet für ihr
Augenlicht,

Die Leiche eine» etwa 45 Jahre _altcn, an-
scheinend dem Arbeüerstande ungehörigen Mannes
wurde gestern um 6 Uhr abends am Damm HL
von der Tüna angespült. Die Leiche, an der
Spuren gewaltsamen Todes nicht zu erkennen
waren, wurde der _Sektionstammer übergebe,,.

Plötzlicher Tod. Gestern um ? Uhr abends
zeigte der _Dwornit des Hauses Nr. 51 an der
Iaroslamschen Straße, Michail Smirnow an, daß
sein Einwohner, der 43I hre alte Sturenhöfsche
Bauer Fritz _Tauren, während _Smirnow «_om
Hause abwesend war, soeben in seiner Wohnung
plötzlich verstorben sei. Die Leiche wurde der
Setlionskammer übergeben.

Unbes tellte Teleglümwc «om 2si, Juni, <_Zentla>-Post°
und _Telegraphenbureau_). Maheino, Kreutzburg. — _Kusma,
2m»rgoni, — _Zchugal, _Nilebsk, — Joffe, Warschau, —
Lermtieff, Windau.

»nbefleMe Tele«l»mn« »om 25,-27, Ium (P°st>
und _Telegraphenlontror, _Aleianderstrohe Nr. 92°!, Aetna-
fabnk, Kiew. — Selicra. NowominZk.

Q u i t t un a_.

Für die Witwe Nehrsin in _NordeckZhof (siehe Nr, 118'
gingen ein von: Herrn U, Grüfeld I Rbl, Zusammen
mit dem Früheren 102 Nbl, 75 Kor,,

Weitere Gaben nimmt entgegen
die Er v e d i tion.

_Handel, Verkehrund Industrie.
— Russische Neltrizitätsgesellschaften. Aus

St. Petersburg schreibt man der Frlf, Ztg,
„Die russische Allgemeine Elektrizität «-
_gesclisch oft verzeichnet für 19US einen Rein-
nutzen von 439,050 Nbl. gegen 220,830 Rbl.
im Vorjahr. Daraus dienen zu Abschreibungen
auf Anlagen 157,822 Rbl., auf Inventar 3391R.,
auf Gründungskosttn 32,202 Rbl. Dotierung de«
ReseivekaPitals, Remunerationen und Steuern er-
fordern zusammen etwas über 50,000 Rbl. Aus
den verbleibenden 192,652 Rbl. erhalten die
Aktionäre 180,000 Rbl. und der Rest wird vor-
getragen. Die Dividende beträgt mithin 3 pCt.
zcgeu 0 im Vorjahr und 4_'/2 pLt, in 1904
,amals freilich nur auf 1 Nill. Rbl. Aktien-
kapital. Der _Verwaltungsbericht hebt hervor, daß
das Jahr 1908, _iusbesondcre infolge der Ver-
schärfung der Arbeiterfrage, äußerst _schwierig war_.
Die Fabrik hat drei Monate vollständig still ge-
'tanden. Die Aufträge aus der _Privatindustrie,
_sowie namentlich von _Staalsanstalten und Kom-
munen gingen erheblich zurück, da infolge der
Geldknappheit und der unsicheren politischen Lage
allerseits äußerste Reserve geübt wurde. Im lau-
fenden Jahr haben sich die Verhältnisse etwas ge»
icssert; am Ende des ersten Quartals überstiegen
die Aufträge und der Umsatz um etwa Rubel 1
Mill. die vorjährige Ziffer. — Die Aktien-
Gesellschaft Vereinigte Kabelwerke
in St, Petersburg, die im vorigen Jahr
von der eben erwähnten Gesellschaft, ter russischen
Siemens und _HMie-Gesellschaft und den Feiten

und Guille»ume-Lahmeneiwerken gegründet wurde

verzeichnet im ersten _Bettuvbjahr bei emem Nb>_atz

von Rbl. 496,048 cinen Reingewinn _vo_,

Nbl. 332,141, woraus nach Verwendung v°,

Rbl. »6,685 zur Abschreibungen, nach DvU«_unl,

der Reserve und Bestreitung der Steuer, Rübe

192,000 an die Aktionäre fließen, was 4 pZt

aus da« mit Rbl. 4,80 Mill. eingezahlte Aktien
kapital ergibt. Die russische U. E. G- bezeichne

in ihrem Jahresbericht die Aussichten dieser
Tochtcrgründung als günstig,"

— Die erste Gesellschaft de» _Zusuhrbahnen
in Ruhland hat, dem Rig. _Brsbl. zufolge, im
Jahre 1906, nach Deckung des Verlustes bei»
Betriebe der Swenziany-Ponewesher _Zufuhrbahn im

Betrage von 28,336 Rubel, Reineinnahmen im
Gesamtbeträge von 1.003,410 Rubel gehabt, wo
von auf die Pernauer Zufuhrbahn 213,929 Rbl.

auf die _Shitomirfche 195,473 Rbl., auf die Ka
linowka-Gaiwoioner 121,514 Rbl,, auf die Fellin
_Revaler 114,78S Rbl., auf die Fortsetzung de»,

Shitomirschen Bahn 88,775 Rbl. entfallen. Zm

Zahlung der Prozente für die Obligationsanleihe,
sowie zur Amortisation von Obligationen und zur

Zahlung der Prozente für das der Gesellschaft er-
teilte Darlehen von 1,750,000 _Rbl, sind 996,858
Rbl. erforderlich, fodaß das Jahr 1906 der Gesell-
schaft keine Verluste gebracht hat, sondern sogar
einen kleinen Gewinn von 6451 Rbl. aufweist.
Alle Vorjahre waren verlustbringend gewesen.
Dieser Tage soll die Jahresversammlung der
Aktionäre stattfinden.

— Ernteaussichten. Durch ein Zirkulartelc-
gramm der _Verpflegungsabteilung desMinisteriums
des Innern sind von den Gouverneuren per
I. Juni Daten eingefordert worden über ten
Stand der Felder.

Auf Grund erhaltener Nachrichten aus 24 Gou-
vernements fiöhm die Gouvernement«: Astrachan
_Wuronelh, Grodno, Ielissametpol, Kasan, _Kalisch,
Kielzn. Ljublin, Nishni-Nomgorob, Orenburg,
_Pensa, P erm, Petrolom. Plozk, RjMn_, Ssamara
_Ssaratow, Ssimbirsk, Sjedlez, Taurien, Tambow
Ufa, Eriman und das Teretgebiet, in Bezug auf
da« Einbringen des Getreides keine _Beforgnis ein.
I» 14 Gouvernements: Baku, Wilna, Wolhnnien
Wjlltka, Kvbangebiet, Kostroma, Kursk, P_odolie_»
P_ottawa, Petersburg, _Tula, Charkow, Schwarz-
mee« und Iarossla_« haben das Winter-
und Sommergetreide unbedeutend ge«
litten. 1? Gouvernements: Bessarabien
Witebsk, Wladimir, Wologda, Kaluga, Kiew
Minsk, _Mohilew, Nowgorod, Orel, Pskow, Smo-
lensk, _Stawropol, Twer, Cherson, _Tschernigow und
Estland flößen ernste Besorgnisse ein. Weiteren
Nachrichten zufolge hat sich der Stand d« Felder
an viele» Orten der letzteren Gruppe, dank dem
guten Welter, bedeutend verbessert. Das Mini-
sterium des Innern hat «L jedoch für notwendig
erkannt, genaue Daten über die Vrnteaussichten
derjenigen Orte zu besitzen, die laut Nachrichten
per 1. Juni Besorgnisse einflößen, und hat des-
halb den Gouverneuren vorgeschlagen, dreimal im
Monat ausführliche Daten über den Stand der
Felder in den einzelnen Kreisen zu berichten,

— Die Frachtstauungen. Den letzten Daten
des Ministeriums der _Wegekammunikation zufolge,
kann man nunmehr die Stauungen auf dem ganzen
Eisenbahnnetz als beinah_: gänzlich beseitigt be-
trachten.

— _Gisenbahnnachrichten. Die Holzezporteure
suchen nach, daß für den Holzexport spezielle Wag-
gons mit verstellbarer Spurweite angeschafft
werden, damit das Holz an der deutschen Grenze
nicht in die deutschen Waggons umgeladen zu
werden braucht.

— Gewaltige Steinkohlenlager sind 40 Werst
von Minussinsk (Sibirien) entdeckt worden.

— Amerikanischer Weizen in Rybinsl. Die
ersten Partien, ziita 130,000 Pud, amerikanischer
Weizen-Pcrerod wurden Anfang Dezember vorigen
Jahres in London von E. S. Kalaschnikow getauft
und über Riga nach Rybinsk, als Probe nach
seinen Mühle» expediert. Der Weizen erwies sich
als höchster Qualität. Im Laufe des Wwters
waren andere Firmen diesem Beispiel gefolgt. So
sind in Riû zirka 200,000 Pud für _da_«Twersche
Gouvernement und die Moskauer Mühlen einge-
troffen. Die nächsten Partien von zirka
700,000 Pud waren im Februar in London uon
Kalaschnikow per April und Mai, mit Umladung
in London, nach St, Petersburg gekauft; dieser
We! z,-n ist zum Teil in Rybinsk bereits einge,
lroffen. Die Müller des _Twerschen, Iarosslaw-
schen undKostromaschen Vom _ernements haben durch

Vermittelung des St. Petersburger Kontors eben-
falls einige Verträge auf zirka 300,00« _Pvd abgt-
schlössen, doch hab_^n die letzten Ankäufe die Er-

wartungen nicht bestätigt. In den meisten Fallen
war der Weizen stark verunreinigt, mit starkem
Geruch, an Gewicht um 10 _Solotnit leichter als
?ie erste erworbene Partie. Viele Müller haben
ich daher geweigert, den Weizen anzunehmen, die
neisten waren ober gezwungen, es doch zu tun, da
_>_er Weizen vorher nach dem _Konoissement und
ogar die Fracht bezahlt war, die Arbitrage war
n Hamburg festgesetzt. Das Auftauchen ausländi-
chen Weizens am Rybinsker Markt ist freilich

eine zufällige Erscheinung, die Folge der Mißernte
an der Wolga, und dürfte sich kaum wiederholen,
die Zufuhr ausländischen Weiz ens nach Rußlnd

>at aber die Preise an den _Pristans gegen den
öerbst um 25 Kop. pro Pud herabgefetzt, auch

>as weitere Steigen des Roggens wurde dadurch
verhindert.

— Libau« _Handel. Es wurden IN Lil°u im Laufe
es Mai« Monats d,I,,wie die Lil, Z, berichtet, mit der

Eisenbahn »ngefthit: 2,3ü3,YZK Pud _Getrnde, holz und
weise Export- und Import-Artikel, um 1143,291 Pud

_oeni ger, »IZ im selben _Zeitllbschnitt des Jahres 1808,
An Tieren _wurden in Libau mittelst der Eisenlahn ini

»ufe de« Mai°U°n»tZ d,I, 448 Stück angeführt, _nm
_W Ctück wenig er, als im selben Zeitabschnitt des

_Z»h«§ 190«,
— _Vn Gesuc h d« «l««f»bn5»nten. Die W_«z,

_abrikanten haben sic h der Torg, Prom, Gas, zusolge, _»n
ie Ministerien der _Wegelommunikalion und des bandeis

mit dem Gesuch gewandt, d,e Anordnung der Eisenbahnen
bei _Neszioerims_, _»on _Frachten mit _M!_ain»«n aus Plan,
sonnen die _Vorftellnng _oon einigen _Prescnnmge» _seiteni
der _Nl»«sabri!>>_nten zu foidein, abzuändern, da eine s»Ich<
Uasinaüme, dir früher nicht bestanden hat, unbegründet un«
_Husl«st lästig _!ei,

— Die «cd<,_<l,»»ncn für b<c Verpachtung _vo,, Grund
süickcn bei den kisenbahnenftaüontn für die Anlag« »«
Äouüchleilen für die _Aufbewahrung von Frachten _f«ll_«n «
leichtert werden,

— Die Kapitalisten <n Hüdruhland planen den Bau
einer Bahn, die den südlichen Rayon auf dem lürzesten
Wege über Murom und den Ural mit Sibirien verbinden
!»Il. «H«r,_>

— _NltinigefcUjc _haf» für Vlp o!»«!_,»» »m, U»t»<
mobilen >n Nuft!»nd. Au2 M'eiläfsiger Quelle erfahr!
der 2t, Pe!, berold, daß eine russische Gesellschaft
und zwar die „Aüicngefellschaft für Exploitation von Auto»
mobilen in Rußland", gegründet ist. Nach denleid« bisher
mißlungenen Nerfuchen ausländischer Gesellschaften, sich zu
konstituiere,!, ist es mit _desoudercr _Freude zu begrüßen, daß
es gerade einer russischen _Gesellschaft vorbehalten bleibt, die
»orzügliche Idee, den Pcrsonenveriehr und _Mlertranzpoit
in Rußland i„ großem Maßstäbe durch Automobile zu kl»
wcrlstcllige,,, in kürzester Zeit zu realisieren. Die
_Gtsellschojt wild ihre Täligleit beginnen durch Wn>_hken rmi
_snrMNH v_2_n _Amnnov_^ - _^.rv_^_c _Parameter'
Apparat, ,_»elche in bezog auf Konstruktion und
Karosserie, die f ür diese« Zweck »ollsommensten und
geigüelsten sind und speziell für die Petersburger Wege»
»erhältnisse konstruiert wurden. Die Karosse:« _icsteht »u«
cinen: i'iersihigen, sehr geräumigen Landaulet, welches je
nach Wunsch offen oder geschlossen gefahren werden kann.
_Spiler beobsichüqt die Gesellschaft erstklassige Luxusmagen
für den _Prilmtgebrauch anzuschaffen. Die Aeaufsichtigunz
und Leitung des Betriebes, dessen Organisation nach dem
Muster vorzüglich sich lenünendn deutsch« Uoiordrolchlen-
gesellschaften eingerichtet wird, soll unter _Leitung _leroahrter
und erfahrener _Fachleute »u§ _Deutschlond sich» nnd sichert
einen technisc h_bcuicbisichercn, pünktlichen, gefahrlosen und
angenehmen Uol!>r«r»_schle„betiieb, Nach dcn in Berlin
Paris und London mit _gleichen Unternehmungen gemachten
_Ersuhlungen haben diese Ncseüschaften ihren Aktionären
eine hohe Tioidende gegeben, uno es dürfte als ein gute«
Zeic hen de« _Ner!raucn§ zu einem gleichen Unternehme» in
_PelciKbxrg angesehen werden, daß die _Darmstidter N»n!
in Berlin sich an die Tpi e dieses _Unieiiiehmenz stell!
unicr _Mitdlteiligung alleieistci _rusfijchei Firmen, Nie das
genannte Vlatl aus _Vankkreiscn erfährt, nimmt die Privat-
Handelsbank lim Hause Singer, Nemski-Prnspet!» Zeichnungen
»uf Äklien entgegen, welche zu ie 1Ull Rbl. nominell aul>
gegeben werden.

V«m Mm K_«lzh<l«_lel.

28, Juni 1907. Nl'Hp
_Iichlene enal,Nrusscn 12/12"!_"_> 27/28'Durchschnitts!. 4Q

„ Holland,,, II,I3„ _^ 27/28' „ 3t
«rähne englische„ 12/12"_Ilj 27/28' „ 2»

„ Holland,,, II/I3"sl!27/28' „ 31
_Fichtene 10/IN" _Uaucrlotten, 27/28'Turchschnittslinge 25
Grähne IN_/ill" „ 27/28' „ 19
Ficht, _norweg, _Zapbalken, 10" _Turchm,,20/22' Durchschl. 12

II" „ 20/22' „ 14>/2
Giähne „ „ 10" „ 20/22' „ 12

„ ,, „ 11" „ 20/22' ., 14V,
pr. Faden
«I, _H«f,

Fichten« _Nalken 12" am oberenEnde,3—5 Faden lang 120
„ „ 11" „ „ „ 3—5 „ „ 80

" » 1»" „ „ „ 3—5 „, 75
" ,, _^" ,, „ „ 2—5 „ „ «0

Grähne „ 12" „ „ „ 3—5 „ „ 120
„ II" „ „ „ 8—5 „ „ 90
., 10" ,, „ „ 3—5 „ „75
„ 9" „ „ „ I—5 „ „ «0

pr,Lti!«
Fichten« IN/10" _Sleepns, 8_"/i2' lang, 40, 30. 30°/» . 220

„ 10/10" „ 8"/<2' „ «' Spiegelfläche 150
»/»" „ 8»/i«' „ 90/10°/». . . 110

Fichlene 10/8" Sleeperß, 8"/«' lang 80/20°/» . . _"".'2°10/5" „ 8U/12' „ „ .... 140
„, 9/4'/2" „ 8"/>2' „ „„..._! —

pr. Stück
_Fichtene runde SIeepers, IN" Durchmesser, 8_"/iz'lang 65

9" „ 8"/i2' „ 40
Grähne 10/10" „ 8_»/>2" lang, 5«, 30, _20°/o . 155
Lplitihol-, 40°/» 8 Fuß, 40»/° 6 Fnß, 20°/° 4 Fuß '_/'/?_5

Vermischtes.
— Das eigene Kind lebendig begraben_.

Vor dcm Schwurgericht in Stuttgart wurde
»ie Dienstmagd Sommer wegen Tötung ihres
Kind!« zu fünf Jahren Zuchthaus ver-
ucki,U. Sie _«« bM_^MZt, am 1b, Februar
d,I. ihren am 4 Februar außerehelich geborenen
Sohn auf dem _iLraelitischen Friedhofe lebendig
bcgraten zu haben. Die Angeklagte war am
15, Februar au« der _Landeshebammenanstalt ent-
lassen worden. Da sie nicht wußte, wo sie Unter-
'unft finden konnte, lief sie mit dem Kinde
längere Zeit planlos umher, bis sie sich schließlich
nach dem genannten Friedhof begab, wo sie vor
einem verwahrlosten Grabe die Erde _megschante
md sodann das schlafende Kind in die auf diese
Weise entstandene Vertiefung hineinlegte und mit
Erde wieder zudeckte. Die Angeklagte gab reu-
mütig zu, daß sie das Kind auf die geschilderte
Art aus der Welt geschafft habe, und erklärte,
ie habe keinen anderen Ausweg gewußt. Die

Geschworenen sprachen sie ohne Zubilligung
mildernder Umstände des Mordeö schuldig, unb
das Gericht erkannte auf das bereits mitg«-«
eilte Urteil.

— Weitere Tricks zur Befreiung vom Mi-
itär. Zu der letzthin gebrachten Mitteilung
chreibt ein Militärarzt in der Tgl. Rdfch,: Die

Selbstuei stümmelimgen sind zu einer ganzen Wissen-,
chast in Rußland geworden. Ein viel gebrauchter

Trick ist die Einspritzung von Crotonöl
in ter die Haut. Das Oel verursacht Ent-
ündungen, und in» Anschluß daran offene Füße,

die den schlecht heilenden und zumDienst untauglich
'nachenden Schenkelgliedbrüchen täuschend ähnlich
chen. Ein Milnärarzt, der nicht mit besonderem
Argmohn vorgeht, und jeder andere Arzt ist damit
eicht zu täuschen. In großen russischen Militär-
aznretten hat man deshalb Modelle in Wach»

ausgeführt, die ron solchen Simulanten uufge-
lomme_» sind; es gehört eine ganz außerordentliche

Fachtennlni« dc>z„, um die Unterschiede zwischen
Kunst und Natur herauszufinden, Uehnlich verhält
s sich mit der künstlichen Herstellung vonBrüchen
»ich Einspritzungen mancherlei Art; auch hier

eigtm die Wachsmodelle die täuschende _Aehnlichkeit
mit der Natur. In dem großen _Garnisonlazarett

on Kiew haben wir eine ganze Sammlung der»
rtigcr _WachLmodelle, _gesehen.

— Ter „neue Mensch". Berlin ist um ein
Original bereichert worden, das sich seit einigen

Frequenz am 27. Juni 18«?.
Im _hagenslerger Tommertheater am Abend 218 Personen,

„ _Kaiserlichei Garten 403 „
„ Varietö Olympia 305 „, Kll-a-ür ^«0 „
»«lendcrn»«,,. Freitag, den 23, Juni.— _q, et« Paul.

— TonneniAusgana, 3 Uhr 48 Min,, -Untergang 3 Uhr
8 Min,, Ti'gesläuge 1? Stunden 20 Win,

Wcttcinüt,,, _lom 28, Juni (11, Juli) 9 M,i M«,,_enZ
-!-17 Gr.N Barometer 765 mm. Wind : NW, Bewölkt.

V?2 M,r Nachm. -s- 1? Gr. _N Naromel_« 7»8 m».
Wind: NW, Heiter,

T a t <? n I i tt <

Paul _Gaehtgens, 2?I., 20./VI,. Berlin.
Carl Hubert Buettgen, 24./VI,. Petersburg.
Minna _Wisscndoiff, 25./VI., Petersburg.



Tagen in der Leip_^_ger straße bewundern läßt, E«
ist ein in _Sa»_dalen wandelnder Jüngling, de»
eine stolze Nogll schmückt, und der sich dci „neue
Mensch" nennt. Vincn anderen Namen halte er
wie er sagt, nie. Ein _Loclentranz, den eine gold-
gelbe Spange zusammenhält, schmückt d_« Haupt,
Der „neue Mensch" handelt, wie viele alte
Menschen" mit — Zeitschriften, In großen Schrit-
ten durchmißt er die Büvgersteige und hält den
Vorübergehenden Druckschriften entgegen. Ein
Schwärm »on jungen Leuten folgt ihm auf Schritt
und Tritt. Wenn der „neue Mansch" ab und zueinen seiner „Bewunderer" wiedererkennt, ruft er
zornig:,_Da sind _«-ie _sa schon miedlr! Haben Sie
sich noch nicht an mir satt gesehen?" Die Bücher
die der „neue Mensch" verkauft, tragen die Schlag-
morte: „Reform", „Licht", „Luft", „Sonne". _^

— Wiedererwachen bei der Leichenschau.
Der Kanzlist _Kucowski aus _Hohensalza war dieser
Tage von einem Erntewagen überfahren und s°
schwer verletzt morden, daß nia» ihn als tot in dil
Leicheiitammer des _KmnkeuhauseZ brachte. Um
festzustellen, inwieweit eine Fahrlässigkeit des be-
treffenden Wagenführers am Unfall vorläge, sollte
auf Anordnung der _Swateanmaltschaft die Oeff«
nung der Vermeintlichen Leich_: Vorgenommen
werden. Als t»c _Gerichtckamten die Leichen-
kammer betreten hatten und sich anschickten, ihres
Amtes zu walte» , wurde zur nicht geringen Ueber-
raschung der Herren der To!e plötzlich wiedei
lebendig. Der angebliche Tote erholte sich all-
mählich i»n seiner Betäubung, so daß die Ne-
amten den Mann, zu dessen Leichenschau sie er-
schienen waren, selbst über den Unfall vernehmen
kannten.

Neueste Post.
Neue Wahltombinationen.

Die Tlowo macht darauf aufmerksam, daß
das Schlagwort, der adlige Großgrundbesitz und
das Kapital, beherrsche die Wahlen zur 2. Duma

nicht ganz der Wahrscheinlichkeit entspricht, da man
vergessen hat, daß außer den vielen nichtadligen
Großgrundbesitzern, die kleinen Grundbesitzer nicht-
bäuerlichen Stande«, die durch Bevollmächtigte an
den _Wahlen teilnehmen können, eine nicht un-
wesentliche Rolle zu spielen berufen seien. Nach
den vorhandenen statistischen Taten verhält
sich im europäischen Rußland im Jahre 1805
der Besitz des _Nd,l_« zu dem nichtadligen

Grundbesitz, wie 2,7 . - I. Daher ist es
nicht undenkbar, daß diese Elemente einige
liberale Wahlmänner durchsetzen werden. Das
Mrde aber vollauf genügen, um das Bild voll-
ständig zn verschieben. Folgende Gegenüberstellung
«ird die Ansicht de« Blattes am klarsten illu-
strieren :

Der Gesamtbestand der _Gouvernementskurien
im eurapäischen Rußland beträgt:
Wahlmänner der Bauern 111Z

_„ „ Kleingrundbesitzer . . . 884
_, „ StädtekurieII,Äateg.. . 5?«
_„ „ Arbeiter und Kosaken . 148

2693
Wllhlmänmr de« Großgrundbesitzes. . . 1730

_„ der Städtekurie I._Kateg. . 888
2418

Wie man aus dieser Gegenüberstellung ersieht
geben die 864 Wahlmänmr de« kleinen Grund-
besitze« d«n _Ausschlng, uno si« können bei den
Wahlen, wenn sie sich energisch beteiligen, wohl
eine bedeutsame Rolle spielen.

Zur ßyronit _lwr «_voluti«»««» Bewegung,

Bei Tsche _rnigom kam e_« zu _Agiarunruhen
die aber dank dein Eingreifen derBehörde unbluti«
beigelegt wurden. In Lodz wurde _cuf der
Straße der Sohn eines Kaufmanns au« Partei-
Haß durch 3 Schüsse tödlich verwundet. Bei
Sossnow«ce wurde der Lügeiverivllltei eines
Bergwerke« durch Revolverschüsse ermordet_.
In Ti _r _a sv ° I (Gouvernement _Cherson)
gaben 3 Banditen, welche einen Juden berauben
wollten, bei ihrer Verfolgung eine Menge Schüsse
ab, durch die 2 Schutzleute und 2 Soldaten vei»
mundet wurden. Auch warfen sie eine Bombe
durch deren _Vzplosion jedoch kein wesentlicher

Schaben verursacht wurde. Es gelang, zwei der
Banditen festzunehmen. In _IrtutLk »ersuchten
mehrere Räuber in _tel Nähe der _Reichsbank einen
ArtellschtM zu berauben, was aber mißlang. Auf
der Flucht wurde einer der Banditen erschossen.

V u«lüll. Di e Letten in Sibirien.

In diesem Frühjahre verließen, nne das auch in

vielen anderen Gegenden geschehen ist, viele hiesige
Familien die Heim<tt, um in Sibirien eine be„cre

Lebensstellung zu finden. In diesen Tage« _^,l
wie man dem Mnhjas Wecsis berichtet, cm- Fa-
milie von dort bereits zurückgekehrt, nach deren

Berichten sich die nach Sibirien gezogenen Letten
in ein« sehr _traurigm Lage tesindcn_. In dm

dünnen Zelten müssen sie die kalten _sibmlchen Nachte

verbringen. Die _Landverteilung gehe schr lang,«»

von statten, die Begriffe vom privaten Landeigen-

tum seien bei den Ankömmlingen sehr verworren -,

nenn eine Familie sich irgendwo eine Wiese »n-

Irat da tomml eine andere und pflügt sie aus.

Diebstähle am hellichten Tage seien an der Tages-

ordnung. Im Frühjahr kamen täglich zwei Zi-genul
Kolonisten an. Nachdem sie sich _>°tzt mtt den

sibirischen Verhältnissen bekannt gemacht haben

lehren sie in ganzen Zügen in die Heimat zurück

V Tuet««. Eine längere Zuschrift an die

Tehmija berichtet u. °., daß mit dem Versch._nnden

des Stadthaupt« _Kremans die _Emrg,c, _«r °llc>'„

_aber_^_ie Einigkeit unter den Letten ,m Ab_._chme,

bariffn sei. Wegen der Schließung d« Hände o-

Ne und der <znU°Mn_« de« VetermararM

habn sich 5« Stadtverordneten und dadurch a.e

Letten d« _StM in _5°m _>_emdkch° Lager geteilt

Die _Tehmija fürchtet, daß die Spaltung unter den
Letten der deutschen Sprache und den Deutschen
_znr Herrschaft verhelfen und für die Letten
schlimme Folgcn bei den nächsten Stadtverordneten-
Wahlen Haien könnte. Schon jetzt soll ein _gutcr
Teil der lettischen Intelligenz in der Familie
deutsch sprechen, den deutschen Gottesdienst be-
suchen usw.

Diese „Verbrechen" roitb die _Tehwija an vielen
intelligenten Letten »uch in Mitau und Riga
konstatieren können.

X _Friedrichftadt. Der Lehrer Osolin be-
gründet, der _Tehwija zufolge, im kommenden
Schulsemefter eine Handelsschule mit 2 Vorbe-
reitung« - und 4 Spezial-KIllssen fürKnaben und
Mädchen.

Berlin, 9. Juli. In einem Aitilel „Poli-
tische Unterhaltungen" läßt sich die
Franks, Zig, au« Berlin melden, daß die dies-
jährigen Sommermonate für manchen Minister
wenig Ruhe bringen »erden. Man sei bereit«
jetzt mit den nächsten Aufgaben beschäftigt. Vor
allem käme es der Regierung darauf an, eine Ver-
ständigung zwischen der Regierung und den
Parteien, auf die sie sich stützen will, herbeizu-
führen. So habe dn neue Kultusminister Holle
in den letzten Tagen mehrere bekannte Parla-
mentarier im Äbgeordnetenhause zu Unterredungen
eingeladen, augenscheinlich zu dem Zwecke, um
über die Anschauungen und Wünsche der Parteien
sich zu orientieren, mit denen die Regierung
Politik machen möchte. Der Berliner Gewähr»«
mann der _Frankf. Ztg. nimmt an, daß diese Ein-
ladungen nicht nur auf Herren der Linken, s ondern
auch auf solche der Rechten in ihien verschiedenen
Schattierungen sich erstrecken würden.

Berlin, 9. Juli. Wie die Neuesten Nachrichten
_erfaljren, trifft inben letzten Vagen des August
bezw. Anfang September beim Großherzog »on
Hessen in _Darmstadt hoher Besuch ein, um
dort in einem der _grohherzoglichen Schlösser
Wohnung zn nehmen, die zu diesem Zweck bereit«
instandgesetzt weiden,

Bamberg, 9. Juli. Die Strafkammerverhand-
lungen gegen den _Bankkommi« Anton Montag »u_«
Bamberg, der einen Wertbrief von 14_N_0 Mari
Inhalt stahl, ergaben nach d«r Voss. Ztg., in der
Beweisaufnahme, daß der Reichstag«».»-
geordnete!>!-. _Pfeiffer (ZK.) die Flucht
Montag« nach der Schweiz b e g ü n st i g t hat.
Er hatte Montag Geld zur Verfügung gestellt, die
Flucht vorbereitet und ihm Unterkunft bei katho-
lischen Geistlichen »erschafft. Hervorgehoben wurden
in der Verhandlung die großen _Gcldllusaaben
Montags in _Schausvielerlreisen, in die er durch
den genannten Abgeordneten eingeführt worden war.

Wien, 9. Juli. Die ungarische Regierung «ird
im Herbst einen Gesetzentwurf zur Einführung des
allgemeinen Wahlrecht« einbringen, mit dem
Grundprinzip, daß jeder ungarische Staatsbürger
der in seiner Muttersprache lesen und schreiben
kann, wahlberechtigt ist.

Paris, ». Juli. Wie der L.-N. meldet, werde
während der _Kammerferien _Deschanel Deutsch_,
land besuchen, wo er von leitenden Staate«
männern «_mpsangen werden würde.

— Der Chef des _ftanzosischen _Generalstabe«
General _Nrim, begibt sich Mitte Juli nach
Petersburg, um mit dem russischen _Generalstab»-

chef, General Palytzin, einige Fragen militärisch-
technischer Natur zu besprechen. Die Reise de»
Genera!« Brun wnd als Beweis dafür angesehen
daß sich an dem Charakter der Allianz zwischen
den beiden Staaten nicht da« geringste ge-
ändert hat_.

Es bestätigt sich, daß Major Alfred D _reyfu«
ans Gesundheitsrücksichten um seine Pensio-
nierung einkommt.

R««n, 9. Juli. _Corriere b'Italia versichert
daß die Zusammenkunft zwischen Tittnni und dem
Grafen Aehrenthal demnächst stattfinden wird.
Da«Blatt erklärt, «« habe au« informierter Quelle
erfahren, daß bei dieser Zusammenkunft die
Gründung eine» _Valkandreibundes

zwischen Rußland,Italien und Oesterreich _verab»
,->>d?! merden würde.

Telegramme
_Priuatdepesche» der „_Mgaschen Üwndschau"

_/.Petersburg, 28. Juni, 11 Uhr vormittag«

Auf die Bitte von Miljukow, dem bekannten

Führer der Kadetten, hat Prof. Fürst Eugen
Vrubezkoi nun auch in der Retsch, dem Organ

der _Kadettenpartei, eine Mahnung veröffentlicht
bei den R°ich«_dumamahlen in den Städten einen
Kampromiß zwischen Kadetten unb _Ottobriften z_«
schließen. Die Argumente, im Fürst T. Trubezko_;
hierfür anführt, sind im Großen und Ganzen die-

felbe_» , die ei in früheren Artikeln vorgebracht hat
Er warnt die Kadetten davor, durch Verharren bei
der bisherigen Politik die Oktobristen nach recht«

zu drängen. Die Redaktion der _Retsch _ihrerseit«

»_ecspricht in der Nummer von morgen zur Frage

Stellung zu nehmen.

Die Sozialrevolutionäre veröffentlichen in de«

Blättern ein Zirkulär, laut welchem ein junger

Arbeiter ein Geständnis darüber abgelegt haben

soll, daß er den bisher unaufgeklärt gebliebenen

Mord an dem _rechtsstehcnden Arbeiter _Kasanziiv

beqangen habe. _Kafanzem soll ein _Provokatoi ge>

«_esen sein, »elcher unter der Maske eines Revo»

lutionär« in _Arbeilerkreisen Propaganda dafür

gemacht habe,I ° lI° 2 zu ermorden und ein
Attentat auf den Grafen Witte durch Legung

einer Höllenmaschine in den Kamin seine« Hauses

;u rollführen. -- D« Uuzsoyen de« offenbar

hysterischen _Arbeiter« machen den Eindruck de«

Erlogenen. Die linksstehenden Blatter schenken

ihnen jedoch Glauben, und fordern die Einleitung
einer Untersuchung,

Et. Letcltburger Telegraphen-Agentm.
_stigaer _Zweigbureau.

Petersburg, 27. Juni. Der Chef der Haupt-
gefangnisnerwaltung der Vereinigten Staaten,
Samuel Narrow, ist hier _eingetrosfe,», um sichmit
dem Gefängniswesen Rußlands bekannt zu machen_.
Nachdem sich Narrow mit den _Haftloknlen in der
Residenz bekannt _gemacht hat, wird er die Städte
de« östlichen Rayon« im europäischen Rußland
und darauf die _Haftlotale in Riga, _Wilna und
Warschau besuchen.

Petersburg, 28, Juni. Der Verlauf de«
Wochenbettes bei der Großfürstin _Xenia Alexan-
droirna ist ein normaler; das _subjektire Befinden
ist durchaus befriedigend. Im Gesundheitszustand
de« Fürsten Wassili Alexandrowitsch ist eine kleine
Besserung bemerkbar. Seit dem Morgen hat keine
neue Darmblutung stattgefunden, ein merklicher
Kräfteverfall ist nicht zu konstatieren.

Petersburg. 27. Juni. Dem Mitglied« de«
Rat« beim Minister der _Volksaufk_^_rung, Wirk-
lichen Staatsrat _Beljnstin, ist Allergnädigst be-
fohlen worden, Gehilfe de« Minister« der Volks-
auftlarung zu sein.

Moskau, 28. Juni. Da« _Zentralkomitee de«
Verbandes vom 17, Oktober hat allen seinen Ab-
teilungen ein Zirkular zugehen lassen mit der Bitte
ihre NätigM c>us «nehmen und uiwerzüglich zur
Agitation zu schreiten.

In der Nacht _vergistete sich die Künstlerin
Woronzoma-Lennis, indem sie eine Kokainlbfung
zu sich nahm; sie starb innerhalb wenig« Minuten.

Tifli«, 27. Juni. Zu Stadtverordnete» sind
fast nur Linksstehende gewählt _woidm.

Haag, 10. Juli. Amerika hat dm- Antrag ge-

stellt, die Anwendung von Kugeln, die unnötig
schwerere Verwundungen verursachen, als erforderlich
ist, um einen_Menfchen sofort kampfunfähig zu machen,
zu verbieten.

Haag, 10. Juli. Die russische Delegation hat
drei Vorschläge eingebracht. Der erst? betrifft die
Frage der Vernichtung von Schiffen neutraler
Staaten. Rußland schlägt vor, die Vernichtung
zu verbieten, mit Ausnahme solcher Falle, wo die
Erhaltung eine« Schiffe« die Sicherheit oder den
Erfolg der Operationen de« Kriegsschiffe« gesährden
tonnte, da« die Prise aufgegriffen hat. Der
zweite Vorschlag besteht in einem Projekt über die

Festsetzung eines Reglements, dem sich die Kriegs-
schiffe der kriegführenden Mächte in neutralen

Häfen unterordnen. D« dritte Vorschlag Ruß-
land« setzt bestimmte Fristen fest, für die Handels-
schiffe der kriegführenden Mächte, die in eincm
Hafen der feindlichen Nacht vom Kriege überrascht
werden. Den betreffenden Schiffen wird eine Frist
gegeben zum Löschen und Laden von Waren, die
leine _Kriegskontrebande bilden,

Paris, 10. Juli, Der Senat hat da« von der
Deputierten-Kammer am 8, Juli _angmommene
_Gesetzprojekt bezüglich der Entlassung der Soldaten
des Jahrganges 1903, genehmigt. Der Artikel
der den meuterischen Soldaten de« 17. Regiment»
diese Vergünstigung nimmt, rief heftigen Protest
seitens mehrerer Senatoren hervor. _Clemenceau
verteidigte die betreffende Maßnahme, indem er
bemerkte, daß wenn man das Gesetz in seiner
ganzen Strenge anwenden würde, die Rebellen der
Todesstrafe unterzogen «erden mühten.

Marseille, 10. Juli. E« ist die Nachricht ein-
getroffen, daß in _Samlorp, einem Vororte von
Kanton, im Theater, während einer Vorstellung
die «on 500 Menschen besucht war, Feuer au«
brach. Mehrere Personen verbrannten, mehrere
hundert erlitten schwere Verletzungen.

London, 10. Juli. Der _Morningpost wird
aus Schanghai gemeldet, daß im Gebiete de«
Iantse-Kiang eine umfangreiche antidynastische
Verschwörung entdeckt worden ist. Es find
Maßnahmen getroffen morden, zur Verhinderung
der Waffeneinfuhr über Schanghai und über die
Häfen des Iantje-Kiang. Vor Keijang sind 150N
Rebellen erschienen; der Nizetönig hat Truppen
entsandt, um sie zu zerstreuen.

— Da« _Oberhau« hat nach zweitägigen Debatten
die Beratung der _Gesetzesprojekte bezüglich der
Territorilllarwee beendet. Zum _Regierungsprojettc
sind nur 2 Amendement» eingebracht worden, von
denen da« eine durchaus unwesentlich ist.

London, 10. Ju. li Unterbau«. Während
der Debatten über das Finanzgesetz brachte der
Liberale Lox ein Amendement ein, betreff«
Herabsctzrng der Zuckersteuer um b Prozent. Nach
lebhaften Debatten wurde da« Amendemcnt mit
312 gegen 175 Stimmen abgelehnt. Das Re«
_sultat der Abstimmung wurde auf den Minister»
bänten mit Beifall aufgenommen. Während der
Debat en fiel der liberale Abgeordnete BiUson in
den Couloir« dez Hause« in Ohnmacht, Er wurde
auf einer Tragbahre bewußtlos fortgebracht und
starb noch im Pärlamentsgebäude. Die Sitzung
wurde _zi,m Zeichen der _Trauer geschlossen_.

«5hiis!i»n!»> IN, Juli, Noch _wiicllmg»! _Ledllttcn ia!
der _Slorlhmg mit 63 gegen 6!) Stimmen den Antrag dci
Majorität der Kommission, die von der Regierung »»ige
reichte Konzession für die _Wasseiregulierun_,; des -ees
Ml»!en, »Iß unge!e_«l_,ch ,u erachten, abgelehnt. Da« _Relulta
der Abstimmungwurde vom Publikum mit Hurrarufen de
»rützl, 2a« formelle Mißtrauen«»»»!!« »egen »ie Hegiciung
_«_urde mit 75 gegen 48 _Ztimmen abgelehnt_.

_Letzte _Tokalnachrichten
Die Verhaftung der Mörder des 3rl, _s

Nosenberg, In Ergänzung der an anderer Stelle
_zebrachlen Nachricht über die Verhaftung der Raub-
mörder welche Frl. L. Rosenberg im _Edinburgh_Valde
überfielen und töteten, _erfcihrcn wir noch folgende«
Nestern wurden im Karlsbader Walde zwei
sunge Burschen im Alter von 10 und 20
Jahren, ein Lette und ein Jude, aufgegriffen und
da sie pajzlo« waren, zur Polizei _gebraut. Auf der

Polizei gestanden sie, den Raubmord anFrl. Rosen-
bcrg verübt zu haben und zwar erklärten sie, das
an« Hunger getan zu haben. Man fand bei ihnen
_>en Pfandschein über die von ihnen _gemubte
und darauf _rersetzte Uhr der Er-
mordeten. In ihrer Wohnung fand man
nach ihren Hinmeisen da« dort versteckte Neil, mit
>em sie ihrem unglücklichen Opfer den Schädel
>,lrtiümmklt hatten. Die Mörder sind nach Riga
M Gewahrsam gebracht worden.

Von der Ueualer Eegelwoche. Die vorgestrige
Regatta um den _Reuelsteinpokal, an der auch die
Rigaer Jachten „Salli," und „Stell a" teil-
nahmen, brachte zwar guten Wind (zuerst 5, später
4 M. in der Sek.), e_« stand aber von dem Vor-
hergegangenen nächtlichen Sturm eine harte, hohe
See, was für die kleineren Boote ungünstig war.
In der Tat liefen nach dem Durchmesser der 45
Sccmeilen langen Bahn die Boote nach ihrer Größe
in Segellängen durchs Ziel.

Da« Resultat der Regatta war, nach dem Reu
Beob., folgendes:

gesegelte berechnete
Jachten: Führer: Zeit: Zeit:
„Hansa" IN VL, «ahwläi! 8,58,22 8,58,22
„2«l>ü" w,4 S° , »_irgensohn 8,42,55 8,47,11
„TteUa" 11,8 EI, _l>°_rn 8,14,47 8,31,44
„Rlenda" 13,1 2«, RüterMllnn ß,4?,3_N 7,14,2»

_Nechsellurse de« _Mga» Börse »«»
28. Juni 1907.

5»«d«< 3 N. «. in. 10Pf. _Sk 94,25 B. 03,75 ».
Vnlin 3 M. 6. ,6 1°U R..W_«.: 45,»? V. t5,?2 «.
>P°iiZ 8 M. _ö. ,_r. 1<X>Fl»«c3: 37,5» V. 3?,3ll _k

»_ondon Ch««« «5,2» «. 94._70 _k
_Tnlin 4«,5» B. «.31 _H
L_«_O, 27,85 2. 27.65 »

Et. Petersburger Nörf«.
wckot. Ohne ziüUrechNlche Hei»nw»il»!<_z.1

_«_petelii»««, Donnerstag, «8. Juni»
1 Uhr W Hlm.

Nlchsel'Nui« 2«n!>»« 2h«c! 95,1?!/«
_Neilm „ 4«,b3
Pali« . 37,34

<«i«, _VwolZrent« ^/« _G°li>
I. _Praminmnleih« 333>/Z Gew
N. _ 242 Geld
_»dcWüf« 21« Geld
_«_lussiiche B»n« _fk »u«». Hand«! 324 Geld
Ct. Peter«. Intel», _hondelii. 3«9 Geld
Üolomn» Müschinensalril 415 Geld
Slussilch'BaUsch« N»llH»nf»_i>ril 355
_Phonir 18»
_WofMnIobii!„Dwlgotel' 58
Dvnez-Iurjewka _«_." 98 Gelb

Tlodniz: sest,
Schlußtuise. Gem.

1. in«,« Pi«ml«nanl°ih« LLN'/? Geld
U. _, , 242 Geld
Mels>»le 21« Gelt,
_Russenlonl 324
Kommerzbank —

Verlin, 10. Juli (27, Juni). _To«,
_lVchlußlurs« .) »«««.

«»«_zalwn!, Petersburg
t> T. ouf _Peterslur«
8 T., _Londcm 20 42k
ZM,„ „ 2« 24«
«T. „ PmU 81 25
2_M _„ _„
»uss. Krck'NIll. I<X» _Nil/pr. »ass, , . 214 SO 214 80
4°/» _lonlol. _Nnlnh« 183»
4"/»Russisch« Rente v. I3«4. . , , . 7» <X)
4^«»/0 _niss. Anleihe ». 1»N ... . 91 10 «1 y»
Uwe«! St. Peteisz. Int««» Na»! . . _^- —
, DiZl»!_it°z»n<. , . 153 25 158 25

„ «uss. N<ml f. »usw. Hand«! . 128 Oll 12? 80
„ Veilmei Di«l»n!»>G«iellsch»it, . I«g 50 IS_3 50

Pri»°tdi«!°nt 4>/2°/i 4°/»°/°
Te»l>«nz: lest_.

T»j!
_Amsterdi!», 10, Juli <_27. Iuni>. °»_rh«

»<mi°n 5 vi«t« 12 «45
Prw»tdi_«l°nt 4'«/!»»/<> 4"/!««/»
Tendenz: ruhig.

_Polil. 10. Juli (27. Juni).
_Lond«» t _n>» 2» 150 25 145
Auszahlung _Petersinlz 264 25 2»4 125
5°/» _FronMsche »eine 95 IN »k 00
4»/^_NuMche _Ooldanleihe 183» . . . 73 00 72 85
L°/i _> Anleih_« 1881/13«, . . SO 50 «» 00
_Prwatdiilont 3'/,»°/» 2'/»»°/»

Tendenz: behauptet.
Lond »», 10, Juli (27. Ium>.

'///«Konsolz 84»/« «4»/,
H_> Russ. K°ns°ls 188». . . . _73_VZ 73>,'«
_Siwei m Äawm pro _Unz«. . . 31 31
Plioatdizlont 3'/«°/» 3'/l»'/»
3e»d«nz: —,

Sl««'I°ll, IN. Juli (27. Juni).
Weizen: _lehauptet,

» _»_olei, _Nintermeizen I««» . . 10N°/, 100'/
„ Juli. . 10«'/, 101

. _, 2°_?t, . 102'/. 102'/,
iülais: sest,
„ 0!c! u>i,e<l m» Juli «2^/« 62°/

„ Le,! «_3>/. «3>/<

Wetterprognose für den 29. Juni.
!,V»m Physikalischen tzaupt-Observatorium inSt,Petersburg,)

Allmählich kühler, »_eranderlisi.

_Einaelommene Lchiffe.
_^67 _Schwed. D. „Tven Renström", _Arling, von _Lulsa

mit Gütern an E, H, _Nustad,
863 Russ, _T, „_H»n!_t»!>tin", Pichel, _»on Urenzlurg mit

Güter an H. _Laerum.
369 Rufs. 3. „_Norra _Finland", Lundquist, von Stockholm

mit Diüersem »n P, _Nmnholdt u, Ko,
870 üluss, T, „Vetln", N»ffeld, _»on _Ztettin »it Äullüst

un ÖelmsinH _u. Grimm.
871 Cngl. D. „EnniSliiore". Hadden_, von _Grangmouth mit

Koblen an R. Nicmllnn und Helmsing u. Grimm.
872 _Nu!>, D, ,,_<Äraf T»dleben", Mahlder, _»on _Nlyth _mi

Kohlen an R, Wemunn uno Gebr, Seelerg.
873 Nl>iN!, T, „Maria", Weltz, »on _Grimsly mit Kohle»

an Kahn und P. Pornholdt u. Ko.
874 _Enal, T, „Run»", Woterliouse, »on Hüll mit Güter

an üelmsmg _ii. Krimm.
872 Lngl, _T, „Ärinite", _Cormilt, »_on _Glalgon_, mit

K°_HIcnI, C. Jessen und I_°>, 2, _Langsord u, Ko,
8?« Tan, D, „Hönelorg", _Clristianlen, «on Tanzig mit

Ballast an Helmsing u. Grimm.
37? _lingl, D. „_Kiora". lose, von Stettin, mit Vollast an

die Nord, _Tamossch_^Ges,
373 _Teutl'ch, ?, „Telta", Krag, _»on Kronstadt mit Ballast

an «, Nit!,
«7g Eng,l?, „White Head", _Susiem, von _Nelfost mit

Vallaft »n Henry Müller.
_3_i!i»»: NW, Wlli'erliesi: _Seegatl und Hasendimm: 24'.

Ältmülilaraien23', Neumüt,l«l»l>en und St_»dt 22'.



öport
— Die geplante deutsche Automobilrenn

bahn dürfte, nach der Köln. Ztg., in die Life
verlegt werden. Das Blatt schreibt: Als Or
der Ncmilmhn waren die Lüneburger Heide un!
die Eifcl in Aussicht genommen. Da aber die
Heide nur geringe Höhenunterschiede hat, als« nur
das Terrain für eine Rennbahn nicht für eine
SchwicrigleiiZbahn liefern kann, Io kommt lediglich
die Eifcl in Frage, Herr von Fried! ändei-Fnid
hat auch die Zustimmung desKaiser« erhalten, daß
die Eise! für die Rennbahn in Aussicht zu nehmen
sei. Bei _ter großen Sympathie, die Kaiser und
Kranprinz der Eijcl entgegenbringen, ist das sehr
«rtläilich. Die Eifel ist zur Errichtung solcher
Rennbahnen der geeignetste Ort. Bei der stellen-
weise «ünnen Besiedlung, den zahlreichen Hoch-
flächen, die Von tiefeingeschnittenen Tälern mi>
großartigen Naturschönhcilen begrenzt werben und
sowohl weile, ebene Flächen als auch starke Stei-
gungen und Senkungen, große Niveauunterschiede
und scharfe Kurven bieten, gibt es mehr als ein
Dutzend Gebiete in der Vifel, die allen gestellten
Bedingungen genügen. Große Städte sind leicht
zu erreichen. Schlichlich ziehe man noch die Nähe
der holländischen, belgischen und luxemburgischen
Grenze und den günstigen Umstand in Betracht,
daß der weitaus größte Teil der Waldungen fis-
llllischer oder kommunaler Besitz ist. Ein hervor-
ragender Kenner der Eifcl ist zurzeit tätig, das ge-
eignetste Gebiet auszusuchen und an zuständiger
Seite Vorschläge zu inachen. E» ist nicht zu ver-
kennen, daß die neue Bahn von großer Bedeutung
für die Eifel ist und weite Strecken bisher wenig
bekannter und besuch ler Gegenden wirtschaftlich er-
schließen kann.

vermischtes
— Die luyne Tat eines Streckenwärters.

Die Strecke zwischen _Seregno und _Saronn» an
der italienischem Nordbahn war dieser Nage der
Schauplatz eine« aufregenden Vorfalls, der da»
Leben eines ^/zjährigen Kindes forderte und das
eine« mutigen Bahnwärters in schwere Gefahr
brachte. Als der Zug 10 Uhr 45 Min. bereit«
angekündigt war, t-at die Frau des Bahnwärtcrs
Casati aus der Hütte, um die Schranken zu
schließen und die vorgeschriebenen Signale zu
geben. Als die Frau nach der Richtung, aus
welcher der Zug kommen mußte, hinsah, bemerkte
sie unmittelbar vor einer Kur« mitten auf
dem Gleise vier kleine Kinder, die
ohne Ahnung der Gefahr ruhig spielten. In diesem
Augenblicke erklang _bereits die Pfeife der Loko-
motive und ein schreckliches Unglück schien unaus-
bleiblich. Die Frau stieß einen lauten Schreckens«
schrei aus und stürmte gleichzeitig vorwärts dem
Zuge entgegen, um ihn eventuell jenseits der
Kurve zum Siehe» zu bringen. In diesem Uugen-
bliÄ'e höchster Gefahr stürzie _Casati, durch die

lauten Schreie seiner Frau _ausmerlsam gemacht
aus dem Häuschen und übersah mit einem Vlic
die Lage. Ohne sich zu besinnen, sprang er au
die Schienen und _retlele drei Kinder vor den
sicheren _Tooe. Ter mutige Bahnwärter konnte
aber sein _Nettungtziveil nicht vollenden. Alb er
das vierte Kind, die 2V«j»hrige Angelina _Mosca,
wegreißen wollte, brauste der Zu«, heran. Die
Puffer der Lokomotive trafen den Casati, der das
Ki_,d am Arm erfaßt hatte, und schleuderten ihn
mit furchtbarer Gewalt vom Bahndamm herunter.
Das Körpcrchcn der Kleinen wurde gräßlich ver-
stümmell und Cafati selbst erlitt schwere innere
Verletzungen, Man hofft, da« Lebe« des mutige»
McmneL retten zu können, wenn auch fein Zustand
seur ernst ist.

— Vie Jagd auf _Nockefell«. Der _amerila_»
nischeP etraleumtünig John _Nackefeller foulte bereit«
vor Monalen vor Gericht erscheinen, um über die
geschäftlichen Gepflogenheiten der _Standart Oil-
Hesellschllsl auszusagen. Dem reichen Herrn scheint
das aber recht unbequem gewesen zu sein, denn er
ließ sich nicht sehen, und so hat ihm auch die ge-
richtliche Ladung nicht zugestellt werden können!
Die Jagd nach ihm, die sich über vier Staaten
ausdehnte, stand daher im Vordergrunde des
Tagesgesprächs. Die Polizei hatte ihre ganze»
Mittel in Bewegung gesetzt, um den Flüchtigen
ausfindig zu machen, und wenn es auch nur darum
sei, um die vielen Behauptungen zu widerlegen
wie leicht es einem Reiche» sei, sich den Nachfor-
schungen der Polizei zu entziehen. Der Palast
Rockefeller« , seine Landhäuser, ebenso die Häuser
und Besitztümer seiner Kinder waren stets von
Polizei umstellt! aber nirgends konnte man bisher
eine Spur des Milliardärs finden. Die Polizei
glaubte schließlich, baß er sich auf seinen Gütern
in Cleveland befände. Aus allen Gegenden de»
Lande« liefen fortgesetzt Nachrichten ein, man habe
den „Erdölkönig" hier oder dort unter dem Schütze
der Nacht ausgehen oder in einem N««t spazieren
fahren sehen. Inzwischen sind fimtliche Ausgänge
i>_er Besitzungen _Rockefeller» unter scharfe polizeiliche
Beobachtung gestellt worden. Ein höherer Beamter
Rockefellers hat aber die Parthüter angewiesen,
sämtliche Türen und Tore des Parts zu schließen
und jedermann den Eingang auf das strengste zu
»erbieten. Der Neseh! wurde streng befolgt. Alle
die sich im Part befanden, darunter auch ein paar
Berichterstatter, wurden ohne Mitleid an die Luft
gesetzt.

Inzwischen haben die Angestellten Rockefellers
ein schmierige» Geschäft: sie müssen jedermann »er»
_Mern, da« Hau» zu betreten. Bei Tag geht das
» noch, bei Nacht aber liegt die Sache ungleich
chwieriger. Aus diesem Grunde war in dem Hof
ein großer Scheinwerfer aufgestellt, wie
ie auf den Kriegsschiffen in Gebrauch sind, durch
>en jeder plötzliche und unerwartete _Ueberfall durch

die Polizei unmöglich gemacht wurde. Außerdem
waren die wichtigsten Punkte noch durch «_achlame

und bissige Hunde besonders gesichert. Wenn

Rockefeller wirklich in seinem Palast in Cleveland

gewesen wäre, hätte er höchstens mit einem Lust-

ball«» entmische» können, jeder andere Weg war

ihm abgeschnitten. Ein solcher Zustand ist nur

im Land der unbegrenzten Möglichkeiten denkbar.
Inzwischen _hat die Polizei, um «um Ziele zu

kommen, versucht, die gerichtliche Labung einem

_Familienmilgliede znzustellen_; aber jede»
weigert sich, sie für _Rockeseller anzunehmen. Diese
ganzen Schwierigkeiten sind nur dadurch möglich

daß das amerikanische Gesetz persönliche Zu-
stellung vorschreibt. Schließlich hat ihn ein
Gerichtsvollzieher doch entdeckt. Dieser ging
m!t der gerichtlichen Vorladung zu einem
Schwiegersohne NockefeUer_«, um diesen zu ihrer
Uebcrmittlung an den Gesuchten zu bewegen.

Der Schwiegersohn war aber nicht geneigt dazu»
und so ging der Mann de« Gesetzes wieder weg.
Aber er hatte Verdacht geschöpft und lehrte nach
_einigm Minuten wieder zurück. Da fand er
den lange Gesuchten im Zimmer mit
seinem Schwiegersöhne im Gespräch.
Rockcfeller konnte nun nicht mehr entweichen, der
Gerichtsvollzieher stellte ihm die Ladung zu, und
Rockefeller schüttelte ihm beim Abschied freundlich
die Hand. Rockefeller Ist nun bereits als Zeuge
vor dem Chicagoer Bezirksgericht erschienen. Er
gab die Erklärung ab, baß seine Stellung als
Vorsitzer der Standard _Qil Companie in New
Jersey _lebiglich ein Ehrenamt sei und baß er seit
acht ober zehn Jahren leinen Neil an ihren
Geschäften genommen habe. Er glaube, baß dcs
ausstehende Kapital sich auf 100 Millionen Voll
belaufe, aber er könne es nicht bestimmt sagen_.
Der Gewinn dürft« sich annähernd auf 40 v. H.
belaufen. Nach weiteren Fragen wurde er ent-
lassen. Der endlich Gefundene ist, nachdem er
Sonnabend sein« Nu»_sa»e _gemacht hat, bereit«
wieder spurlos verschwunden. Niemand
ist von seinem Verbleib unterrichtet, und man
fürchtet neue Erschwerungen und Verzögerungen
des behördlichen Vorgehens.

— Die Geh-Aladeinie. Pari», ?. Juli. Die
Großstadt hat einen neuen Beruf erzeugt. In
Pari» ist soeben eine Anstalt eröffnet worden, in
der die Leute angeleitet und gelehrt meiden, sich
auf den verkehrsüberhäuften Straßen
den gefahrlichen Wegkreuzungen, den großen Plätzen
sicher und zielbewußt zu bewegen.
Es ist Monsieur Pierre Br_>>usset,der angesichts der
_laglich zunehmenden Vtraßenunfälle diese» neuen
Beruf erwählt hat. „Ich finde _garnichts Erstaun-
liche« an meinem Beruft", äußerte sich der neu-
erstandene _Gehprofessor zu einem Interviewer.
„Wir haben Turnlehrer, die uns lehren, unsere
Muskeln zu stählen, wir haben Fechllehrer, _tle
uns lehren, wie man sich im Zweikampf s» bequem
als möglich gegenseitig töten kann. Warum soll
es leine Lehrer geben, die die Leute lehren, ver_»
nünftig auf der Straße zu gehen und sich nicht

überfahren zu lassen.« _Nrausset« Methode ist sehr
einfach: sie basiert in allem auf Praxis, _Praxi«
und Praxis. «In den ersten Lettionen z, N.
lehre ich meine Vchüler die „Recht»' und Link'
regel". Da» ist eine Selbstverständlichkeit. In
Pari« fahren all« Wagen recht» und nicht wie in
England link«. Wenn man also »m Trottoirrand

steht, im Begriff die Straße zu kreuzen, so muß
man links schauen und bis zur Mit!« de« Fahr«
wegc» immer nach Ilnl_« beobachten. Von dann
aber wendet man den Kopf nach recht». All da«
mag sehr einfach und selbstverständlich erscheinen
aber man kann ruhig sagen: von hundert Men.
schen beult nicht einer daran. S» kann man oft
beobachten, büß, wenn einig« Radfahrer auf einen
Fußgänger zukommen oder er sühlt sich gleichzeitig
von zwei «der drei Motorwagen bedroht, bann
beginnt der unerfahrene Fußgänger schleunigst au«
dem Weg zu laufen. Da« ist der größte Fehler.
Das Vernünftige ist, ruhig s tehen z» bleiben und
den Radfahrern ober Motorleutcn Gelegenheit zu
geben, vor ober hinter cinem z» passieren. Wenn
jedermann s» handelt«, s» würde e« nur sehr wenig
Straßenunfälle geben." Mr. Brousset hat bereits
eine ganze Anzahl Schüler, insbesondere Damen;
man kann ihn in Pari« jetzt täglich sehen, wie er
an besonders gefährlichen Straßenübergängen mit
seinen „Hörern" praktische Uebungen abhält.

— Der „glorreiche V»_erte". Der amerikan!"
jche Humorist Mall Twain vermag auch ernst
zu sein. _Tr bewie« dies bei einem Festesse« der
amerikanischen Kolonie in London zur Fei« de«
J_ahrestage« der _«_merikanifchen Unabhängigkeit«'
Erklärung (4. Juli) bei d«n amerikanischen Bot-
schafter. Er sagte: „Wir haben eine doppelte
Feier de» 4. Juli in Amerika. Wähnnd der ganzen
Tagesstunden tun wir ihm Ehre »n und erweisen
ihm Unehre, wenn die Nacht herankommt. Unge-
fähr um diese Stund« wirb da» Pandämonium
beginnen. Schlimmer als da« Getöse ist e», daß
man Menschen verkrüppeln und töten wird, und
«_llein _deshalb, weil wir Knaben gestatten, mit
Feuerwaffen und Feuerwerk zu spielen. Wir zer_«
stören tatsächlich am Abend de« 4, Juli mehr
Eigentum, als die ganzen Vereinigten Staaten Vor
12b Jahren wert waren." Nachstehende Angaben
zeigen, daß Mark Twain nicht zu schwarz gesehen
hatte. In Nemyork allein wurden ? Personen
durch die Feier in diesem Jahre getötet und 8
wahrscheinlich lebensgefährlich verletzt. Im ganzen
wurden 423 Personen in« Hospital gebracht_.
Weiter waren 116 Feuersbrünste zu verzeichnen.
Nach der Chicago« Zeitung Tribüne schätzt man
die Opfer der Feier in der Vereinigten Staaten
auf 3? Tat« und 2153 Verwundete.

Neu hinzutretende Abonnenten er»
halten die bisher erschienenen Teile
des Romans „Der gute Kamerad" von
A. Hartenstein nachgeliefert.

Aoman-Feuilleton
der „Rigaschen Rundschau".

") Der gute Kamerad.
Roman von A. Hartenstein.

_^Nachdruck verboten,!
Trude beugte sich weit vor. Die Augen fast

schwarz in der Erregung, sahen fest in das zorn-
verzerrte Gesicht des Vaters, „Du nennst das
recht« Wort, Vater," sagte sie, Ihre Stimme
wurde fest und beherrscht. „Gebt mir Pflichten
ich hungere danach. Seit ich daheim bin, fühle ich
mich so unendlich unnütz. Dort war jeder Tag
ausgefüllt von früh bis abends mit ernster und
doch fröhlicher Arbeit, Hier sind meine Hände leer."

Rau hatte die Finger der Rechten in den Bart
gekrallt. Das Erstaunen, ein großes, fast hoffnungs-
loses, verdrängte den Zorn. Er sah das Mädchen

Da schnellte _Trudevom Stich! ans und glitt neben
der Mutter _nuder und suchte sie zu umschlingen _, „hilf
mir doch, Mutter! Ihr werdet mich doch nicht
zwingen wollen, einen Mann zu heiraten, den ich
nicht liebe, den ich --"

„Schweig'," donnerte Rau, „Red' nicht so un-
sinniges Zeug, Zwingen — kein Minsch zwingt
dich. Wir wollen nur einem törichten, unerfahrenen
Kinde ein großes Glück in die Hände geben—"

Und Frau Rau streifte die Arme, die sie um-
singen, ab. Mit entsetzten Augen sah Trude wieder
das Verfallene in dem fahlen Gesicht, „Geh', be-
sinne dich, ich kann dir nichts weiter sagen,"

Da stand Trude auf. Auch Rau halte sich er-
hoben. Er reckte seine Hühnengeftalt. „Es bleibt
dabei. Und ich erwarte, daß du nicht wie ein
Opferlamm erscheinst. Jetzt geh' auf dein Zimmer,"

„Sei ruhig, Vater, " sagte Trude hart. Ich weiß,
was ich, mir schuldig bin. Oute Nacht," Sie
reichte jedem die eiskalte Hand und ging.

Rau tat einen liefen Atemzug. „Was regst dr
dich auf," fuhr er seine Frau an, „_Hardtecke mirt
sie schon 'rumkriegen. Aber jetzt muß ich auf dii
Aufregung noch eine Stunde fort." — Er tüfzt_«
seine Frau flüchtig auf die Stirn und ging, _ann_^
mhm erleichtert in dem Gefühl, daß nun alles _gul
werden würde. — —

Fünf Minuten vor halb sechs, Um sechs sollten
die Gäste kommen. _Hardtccke war eben im Eil-
schritt aus dem Geschäftshause gekommen und trat
schnell in sein Untleidezimmer, „Alles bereit?"

„Jawohl, Herr Hardtecke," sagte Adolf, der
Diener, der, in einfachem schwarzen Liureerock
wartend dagestanden hatte und jetzt gewandt und
diskret beim Umkleiden half. Denn Hardtecke wallte

die Hilfe nicht spüren Sie durfte gleichsam nur
ein Für-ihn-denken bei der Toilette sein, mährend
sein Geist noch im Geschäft weilte.

Heute muß ich die Sache noch in Ordnung
bringen, dachte er. Die Leidenschaft, die Ihn gefaßt
störte ihn zwar nicht in seiner geschäftlichen Tätigkeit
denn sie lief so gleichsam nebenher, etwa wie ein
brausender Katarakt neben dem von ihm abgeleiteten
Kanal hinstürzt. Aber sie kostete doch Zeit. Und
die gab es für _Harbtecke nicht. Sein Geschäft war
nicht nur die Quelle feine« stetig wachsenden Reich-
tums, es war sein Leben. Die Rastlosigkeit de«
modernen Geschäftsmenschen, diese« _amerilamsche
Hasten, dem kein Schnellzug schnell genug fährt
war zu seiner eigensten Natur geworden. Vor
Weihnachten mußte er noch nach Rußland reifen, un-
bedingt_. Also mußte die Geschichte zum Abjchluh-
kommen — wie ein Geschäft.

„Na, klappt alles?" „Frau _Petzold hat noch
mal kontrolliert?"

„Die gnädige Frau ist erst vor einer Stunde
weggegangen und war sehr zufrieden."

Adolf warf noch einen prüfenden Blick auf die
vornehme Erscheinung seine« Herrn und trat auch
befriedigt zurück,

„Schön, ich werde mal nachschauen. Wenn alle«
glatt geht — sagen Sie das den Leuten, Adolf —
werden wir ja sehen,"

Der Diener nickte, gleichsam nur mit den Augen
Verständnisinnig, _Harbtecke war keiner von den
Schmutzfinken. Geschenkt wurde seinen Leuten nichts
Der Dienst bei ihm war keine Sinekure. Wie er
selbst mit Hochdruck arbeitete, forderte er Kraft-
nnspcmnung bis a» die äußerste Grenze. Aber er
tonnte dann auch tief in die Tasche greifen.

Als der Diener verschwunden war, trat Hardteck
noch einmal vor den hohen _Kristallsviegel, der du
Tür des meißlackierten Kleiderschrankes füllte. Weif-
und Gold war alles in dem mäßig große» Raum,
Nur den Boden bedeckte ein tiefroter Teppich
Hurdtecke steckte sich eine _zartrasa Nelke in da«
Knopfloch und sah sich im Spiegel an. Mit dem
kühl objektiven Blick, mit demer die elegante Damen-
welt auf den Pariser Boulevards oder im Hydepük!
musterte, einem Blick, der sich gleichsam in eine
künstlerische Tat umsetzte. Denn bei dem prüfender
sachlichen Schauen komponierte sein Geist die feinster
Muster, schössen Fäden und Farben ineinander zu
künstlerischem Gewebe. Dann schloß sich der schmal-
lippige Mund fest, und die Lider legten sich _sekunben,
lang über die Uugen, bis sich das neue Gebildl
seinem Geist fest eingeprägt hatte.

Und wie er sich so stehen sah in Schwarz und
Weiß mit dem zarten Farbentone ba auf der linken
Vrustseite, schlössen sich wieder die Augen, Aber ei
sah nicht nur die feinen, ineinandcrschwimmcnden
schwarzen und weißen Fäden mit den _zmtrosa Tupfen
oarübelgestreut, er sah eine schlanke, jugendlich
»nmutigc Mädchengestalt, umhüllt von dem weichen
Gewebe, das den klaren Ton der Haut, den seidigen
Schimmer des dunkeln Haares diskret hob. Und

er sah neben dieser jugendlich blühenden Gestalt sich.
Da geschah e« ihm seltsam. Er starrte plötzlich

sein Spiegelbilb an. Und ein jäher Schauer lief
ihm die Wirbelsäule entlang. Ein Erzittern bi«
ins Mark. Sein Gesicht, dem ein aufreibendes
Leben die Farbe genommen und einen kreidigen
Ton darüber gestrichen hatte, wurde noch um einen
Schatten bleicher. Er sah die feinen, nervösen
Fältchen um Mund und_^,Nasenwinke! , er sah den
schlaffen Zug von den Augen abwärt». Er sah die
langen, sorgfältig gepflegten Hände, so hager, so
blutlos, so nervös. Er sah die abgemagerten Formen
seines Körpers sich abzeichnen unter dem schwarzen
Anzug — Verbraucht! Hatte jemand das Wort
hinter ihm laut gesprochen?

Da lachte er hart auf. Er sah Gespenster im
hellen Schein des elektrischen Lichtes, und wie im
trotzigen Uebermut pfiff er den Uankee Doodle.

Sie kamen alle. Die reichen und sehr aristo-
kratischen Villinger« , die Harbtecke als Parvenü an»
sahen und doch sehr erfreut gewesen wären, wenn
er _Nellte Villinger, die nur etwas, über Militärmah
hinaus geraten war, zur Frau gewünscht hätte. Da
kam der Oroßfabrilant und K»mmerzienrat Stenge!
mit seiner Frau, der „_Dampffwalze," die die Nase
in dem fleischigen roten Gesicht s« hoch trug, als
fragte sie: was kostet Europa? Sie brachten von
ihren drei Töchtern noch eine _unvergebene mit, rund-
lich wie die Mutter, aber von frifcher, lärmender
Lustigkeit, Und da kam der Kammoarnspinnerei-
tefitzer Gauß, beweglich und aufgeregt schwatzend
denn er hatte dies Geschäft für zwei zu besorgen
dn seine Frau nur die stille Pauline hieß. Ob
still aus Schüchternheit «der Dummheit, hatte die
Gesellschaft bis zur Stunde noch nicht ergründen
können. Ihre Tochter _Meta galt für noch dümmer.

„Donnerwetter," sagte Gauß zu Rau, „möchte
mal den Hümpel Geld _beieinanderschen, der heut
hier zusammenkommt," und lachte und rieb sich die
Hände.

„Esel," dachte Rau, „du könntest sicher nichts
auf den Hümpel legen, menn deine Frau nicht eben
so reich wie dumm märe,"

Frau Petzold stand in dem Salon und machte
in ihrer liebenswürdigen Urt, d_« _tzonnem2 und hatte
für jeden eine sichtliche Herzlichkeit, eine feine
Schmeichelei,

Und Hardtecke ging von einem zum andern, rieb
nach seiner Gewohnheit die Hände leicht ineinander,
„Haben Sie meinen neuenLiebermann schon gesehen?
Ich liebe besonders das Herbe, Wahrhaftige dieses
Künstlers. Hier ein echter Meunier, grandios, nicht?
Dieser sehnige Körper, der harte Trotz, dies Stem-
men gegen das Schicksal! Tcr Mann kommt müde
von der Arbeit, die Hacke lastet auf der Schulter
die Knie knicken leicht ein, aber der Kopf hebt sich
trotzig empor. Der Flügel — ja, e« ist ein echter
_Erard —, ein prachtvoller Ton, weich und singend
und doch von bestrickender Klangfülle; ich ziehe ihn
einen» _Vteinwan vor. Mein gnädiges Fräulein

wir dürfen heute doch Ihre Kunst bewundern,"
wandte er sich an Nellie Villinger.

Die verzog die Lippen ein wenig und sagte
schnippisch: „Ich kenne nur den _Hochzeitsmarsch
von Mendelssohn _auLwendig," wurde aber gleich
purpurrot über ihre Taktlosigkeit und kehrte sich
rasch ab.

Hardtecke lächelte eigentümlich.
„Fürstlich," sagten die Gäste. Und es war nicht

nur Neid. _Hardtecke hatte klug die Einrichtung
einem fein empfindenden Künstler übertragen. Sa
war diese _Ausgestaltuug der Räume zu einem
einheitlichen vornehmenKunstwerk uerfchmolzen, dem
nur eine« fehlte.- die Individualität de« Bewohners
die Seele.

Trotz der Menschen, die die prächtigen Zimmer
füllten mit Heller _Farbenfreude, mit dem Rauschen
der feidenen Schleppen, mit dem _Brillantgefunkel
mit Lachen und Schwatzen, mit einer ganze»
Symphonie von Düften, in der der üppige Rosm-
schmuc! in allen Zimmern gleichsam führend war
— trotz allem schien es Hardtecke merkwürdig öde.

Toni Stengel halte vertraulich bei Trude Rau
eingehängt und zog die Kränzchenschwefter, die sie
beneidete, durch alle Räume. Du, so märchenhaft
Mn hak' ich mir die Einrichtung doch nicht vor-
gestellt. Neugierig forschten die blanken Vogelaugen
in Trübes Gesicht.

Die schien so sicher, so stolz in ihrem Erfolg.
Etwas schmal und blaß geworden sah sie ans und
reifer, die Züge ausgeprägter, in den Augen stand
so ein klares, stilles Licht. Aber schön war sie.
Das mußten alle zugestehen, «ie sie durch die Zim-
mer ging in dem weichen Seidenmusselinkleid, Ganz
weiß. Nur einen Tirauß dunkler Nelke» am Aus-
schnitt des Kleide« und am Gürtel. Nelken wie
Lardtccke.

Sonst war freilich wenig zu beobachten. _Hardlecke
beschäftigte sich mit Trude nicht wemger und nicht
mehr als mit jeder der anderen jungen Damen.
Ganz anders als beim Kasinouergnügen war er _a»
diesem _Nbeni), gleichsam nur der liebenswürdige
Onkel all der jungen Mädchen, Nach derPolonaise
die er mit Frau Villinger ausgeführt hatte, tanzte
er überhaupt nicht mehr, Tänzer, zu denen auch
Vmi! und Ernst Rau gehörten, waren ja genug
geladen. Und zum Souper, das an kleinen Tischen
eingenommen wurde, führte er die junge Frau
Rumpelt mit dem brandroten Haar und einer Haut
von schneeiger Weiße und Frische und mit einem
großen Phlegma.

(Fortsetzung falzt,)

Füc d« Redaktion °«antm«_tlich:

Die Herausgeber
_e»!»I _^ll r. «. »u««. Nr. Ulf«» «»«»
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